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M r i b o r e r . j e i t t t i m

S p an ien s Berfastungs- 
enttourf

Unitaristischer Charakter der Republik. —  
E ine Erklärung P rieto s.

M a d r i d ,  2. J u l i  
D ie Kommission, die m it der A usarbei­

tung des Versassungsentwurfes betraut 
worden w ar, hat nun  ihre Arbeit beendet. 
Der E n tw urf sieht den unitaristischen Eha- 
takler der spanischen Republik vor. S ä m t­
liche A delstitel werden abgeschafft. I m  
Entw urf w ird die Konfessionsfreiheit, die 
Pressefreiheit, das Koalitionsrecht und die 
M ilitärdienstpflicht betont. Ebenso wird 
das Eigentumsrecht anerkannt. D er Volks­
schulunterricht ist obligat. D er S en a t setzt 
sich aus 260 M itgliedern zusammen und 
wird alle vier J a h re  erneuert. Die Cortes, 
d. j. das P a rlam en t, würden im S inne  des 
Entw urfes 466 M itglieder zählen. Die 
F rauen  erhalten  auch das Wahlrecht. W ahl 
berechtigt ist jeder. S p a n ie r  nach zurückge­
legtem 23. Lebensjahr. D er E ntw urf sieht 
hinsichtlich des S taatsoberhaup tes vor, daß 
^er P räsident, der gemeinsam vom S en a t 
jhtb Kammer gewählt werden soll, nach 
'*ch§ J a h re n  a u s  dem Amte scheidet. Als 
Kandidat kommt jeder S p a n ie r  in  Betracht, 

das 40. Lebensjahr zurückgelegt hat und 
vH im Besitze aller politischen und staats­
bürgerlichen Rechte befindet. Nicht w ähl­
bar sind M itglieder des K lerus und des 
dethronifierten Königshauses.

M  a d r  i d, 2. J u l i .  
I n  der spanischen Regierung ist ein ern­

ster Konflikt zum Ausbruch gekommen. F i­
nanzm inister Jndaleeio  P  r  i e t o  gab am 
Vorigen D ienstag  eine E rk lärung  ab , in 
der e r den sozialistischen Wahlsieg verherr- 
ichte und die Notwendigkeit der E rg rei­

fung der S taa tsg ew a lt durch die S ozia li­
sten verkündete. P rie to  verurteilte ferner 

Vorgehen jener P arte ien , die in meh­
reren Wahlkreisen ein und dieselben San« 

waten aufstellten, wobei er vor allein auf 
°en M inister des Aeußern Lerroux abspiel- 
te, der bekanntlich rechts o rien tiert ist. Ser» 

erw iderte in scharfen W orten die E r- 
Qtung P rie to s . M an  glaubt in  politischen 
r«tfert nicht, daß die gegenwärtige Regie» 

f R6 vor Z usam m entritt der C ortes zurück» 
«e ten  würde.

M  a d r  i d, 2. Ju l i .  
D er In nenm in iste r erklärte, die engeren 

E la m e n ts w a h le n , die am  6. J u l i  statt, 
onden müßten, würden erst am  12. d. M. 
fo lg en  F ü r  diesen Terminaufschub seien 

allem die zahlreichen Reklam ationen 
ußgebend gewesen, die bei den "inzelnen 

h J n f  ? m m Wtone11 eingelaufen seien und es 
ym dert hätten, die S tim m enzählung der

lu T Ä C 1“  ” ”  ^  m ” äl9m

Kompromißformel gefunden
Heule Entscheidung in den pariser Verhandlungen

(S ieh e  zunächst S e ite  2.)

^ E i Fünftel des W eltgoldvorrats in den 
Vereinigten Staaten.

m N e w  Y o r k ,  8. J u l i .
beamlvL n l ri5?ten beä F inunzdepartem ents 
ten Goldreserven der Vereinig«
t , l  S ta a te n  m it 1. J u l i  auf 4659 M illio-
©orht, 0 ä!' brei F ü n fte l der gesamten 

oldvorräte  der ganzen W elt.

P  a r  i  s , 3. J u li .
W enn die Anzeichen nicht trügen, so ist 

gestern abends die K om prom isform el in  
den französisch-amerikanischen V erhand­
lungen  gesunden worden. D ie  Entschei­
dung dürfte allem  Anschein nach heute 
fallen, da Schatzsekretär M ellon gestern 
noch Instruktionen von Hoover angessr- 
dert hat, die er im  Laufe des heutigen  
V orm ittags erhalten hat. D ir  K cm pro- 
m isform el dürfte mutmaßlich so beschaf­
fen sein, das; Frankreich einw illig t, daß 
die Rückzahlung der gestundeten B eträge  
aus 25 F ahre zu verteilen  w äre, ferner 
serzichket Frankreich ans die V erwendung  
eines T eiles der cn  d ir Zank für intet» 
nationale  Z ahlungen in  Gaset zu zahlen­
den B eträge fü r dis m ittel- und oftru- 
rspapchen S ta a te n . Hingegen follsn diese 
B eträge antzfchließlich Deutschland zugu­
te kommen. Dadurch würde die von E ng­
land erregte Konferenz der am  Usrmg- 
P la n  beteiligten S ta a ten  hinfällig  w er­
den.

*
V  a r i s, 3. J u li .

I n  der B eurteilung der bereits über 
eine Woche dauernden amerikanisch-fran­
zösischen Verhandlungen über den Hoo- 
ver-P lan  ist nun eine optimistischere H al

tung auf beiden Verhandlungsseiten ein­
genommen worden. W ie göttlich coch 
nicht beglaubigte Versionen wissen w o l­
len, sei es in den gestrigen Abendstunden 
in  der Aussprache zwischen Schatzsekretär 
M ellon und F inanzm inister F land in  zu 
einer E in igu ng  in den schwierigsten F ra ­
gen gekommen, und zw ar in  der Frage  
der von Frankreich in  den G arantiefonds 
der B I Z  einzuzahlenden Sum m e von  
500 M illionen  M ark. D ie  Verhandlungen  
dürften nach der heutigen Panse, die 
M ellon zur E inholung von Instruktionen  
benützt, morgen zu Ende geführt werden. 
D a zu befürchten w ar, daß die Verhand­
lungen scheitern könnten, hat die engli­
sche R m Ä rung  für den F a ll, daß in  der 
F rage  des Gamrntiesonds in den direk­
ten V erhandlungen keine E inigung er­
zielt werden könnt;, den Vorschlag ge» 
macht, eine K snfsrnH  de» Hauptgläubiger 
Deutschlands einzuberufen. D a  aber die 
BerhaM tzM gen ernte n m e W endung ge­
nommen haben, hat die stsnzSstfche R e. 
gien in g  den «r^ischen Bsrschlag vorder­
hand -ÄtzelskM.

*

P a r i  s, 8. Juli.
D ie M L iter betone«, baß hie Haupt» 

schwierig?eit «$$r mehr n sf der F rage des

E Srantiefonds liege. W enn Frankreich 
den englischen Verm ittlungsvorschlag ab­
lehne, so geschehe d ies nur deshalb, w ell 
m an sich von direkten Verhandlungen mit 
den Amerikanern das Näherkommen zum 
Ziele verspricht. D ie  E in igu ng  kämt« 
nicht mehr w eit liegen. D ie größte Wich­
tigkeit m it der Unterredung zwischen 
M ellon und F land in  beigemessen.

D ie  Pariser A usgabe der „Chicago 
Tribüne" schreibt, e s  sei klar, daß die 
Verhandlungen auf der ursprünglichen 
B asis des H oover-P lanes zum Scheitern  
gekommen w ären. N M  habe Frankreich 
nachgelassen und nur die Forderung auf- 
gestellt, die E inzahlung in  den G arantie- 
fond der B I Z  möge gleichlaufend m it 
den E ingängen  der deutschen Zahlungen  
vor sich gehen. F ü r die südosteuropäischen 
S ta a ten  setzte sich Frankreich m it der 
B edingung durch, daß ihnen ein  Uredil 
in  entsprechender Höhe gesichert werde. 
Nach erfolgter Aussprache m it F land in  
hatte M ellon  eine längere telephonische 
Unterredung m it Hoover, welcher auf dir! 
se Bedingung einging und sich sofort an  
den G ouverneur der F ederal Reserve 
Bank in  Verbindung setzte, um die M ög­
lichkeit einer K reditoperation zugunsten 
der Südoststaaten zu besprechen.

Südafrika feint ab
Eine politische Demonstration gegen das M utterland —  

London ist davon nicht entzückt

D ie südafrikanische R egierung erließ e i­
ne amtliche M itte ilu n g , der zufolge sie 
das M oratorium  für die Kriegsschulden 
ablehne und sich für verpflichtet halte, die 
fälligen R aten  weiter zu bezahlen. I n  
englischen politischen Kreisen ist m an über 
die Stellungnahm e der D om in ionsreg ie-

L o n  d o n  , 3. J u l i .
rung w enig entzückt, da sie w eniger die 
Zahlungsfähigkeit des Schuldners bewei­
sen soll und vielm ehr a ls  politische D e­
m onstration gegen das M utterland im  

S in n e  der völligen Unabhängigkeit von  
E ngland zu werten sei.

Wieder ein Kloster in Brand
gesteckt

Neuerlich schwere Ausschreitungen in Spanien
Gestern abends kam es in  La C oruna zu 

schweren Ausschreitungen. Nach einer sozia­
listischen D em onstrationsversam m lung zo­
gen die Teilnehm er vor das Kloster und die 
Kirche S a n  JosH und steckten beide Objekte

M  a d r i d, 3. J u li ,  
in  B rand . Kirche und Kloster w urde» total 
eingeäschert. D ie  angerückte P o lize i mutzte 
von der Schußwaffe Gebrauch machen, w o­
bei 10 Personen schwer verletzt wurden.

Atollen und die Gokolseler 
in S p lit

R  o m, 3. J u l i .
„G io rnale  d' J ta l i a "  beschäftigt sich m it 

den im posanten Sokolfestlichkeiten in  S p lit 
und betont zunächst, daß die M assenbeteili­
gung alle E rw artungen  übertroffen hätte. 
D ie M anifestation hätte re in  an tiita lie n i­
schen Charakter aufgewiesen, namentlich 
aber die Kampfrede des polnischen G rafen 
Zamojski, die in  panslawistischem S in n e  ge­
halten  w ar. D a s  B la tt  m eint, m it solchen 
Reden werde der trad itionellen  polnisch­
italienischen Freundschaft wenig gedient. E s 
w erden ferner die N am en jener S law en  aus 
Z a ra  und Umgebung gesucht, die an  diesen

„dem onstrativen" Festlichkeiten teilgenom ­
men haben, dam it der A rm  der faschistischen 
Gerechtigkeit sie erfasse.

Faschistische K am pagne 
gegen Jugoslaw ien

Pressefeldzug gegen Vatikan und Erzbischof 
D r. B auer.

R  o m , 2. J u l i .
Die italienische faschistische Presse hat im 

Zusamm enhänge m it dom schwebenden Kon­
flikt zwischen Q u ir in a l und Vatikan ein 
scharfes S perrfeuer gegen den Vorsitzenden 
des jugoslawischen Episkopats, Erzbischof 
D r . B au er, eröffnst, wobei die D inge so dar

gestellt werden, a ls ob der Vatikan m it dem 
jugoslawischen E piskopat irgendwelche anti- 
faschistischen P lä n e  durchzuführen im Be- 
griffe sei. N un hat sich der ganze Haß der 
faschistischen Presse, die vom vatikanischen 
„Osservatore R om ano" konsequent ignorier! 
wird, gegen die slowenischen und kroatischen 
E m igranten  gerichtet, die in  Jugoslaw ien 
angeblich gegen I ta l ie n  hetzen. I n  diesem 
Zusamm enhänge kann gesagt werden, daß 
die faschistische Presse d e rart nervös gewor­
den ist, daß sie angesichts der steigenden a n ­
tifaschistischen Einstellung der eigenen B e­
völkerung sich irgendwie gezwungen sieht, 
jede erfaßbare Lappalie vomöglichst bom ba­
stisch aufzubauschen, um  auf diese Weise dis 
Aufmerksamkeit der Lesermassen von u n a n ­
genehmen Erscheinungen des innerpolitischen 
Lebens abzulenken.

D as  Defizit der U S A .
W a s h i n g t o n ,  8. Juki«

Nach einer M eldung der United P re ß  
zeigt der S ta a tsh a u sh a lt der Vereinigten 
S ta a te n  vom 30. J u n i  1931 einen Fehlbe­
trag  von 903 M illionen D ollar gegenüber 
dem Sussizit von rund  184 M ill. D ollar des 
J a h r e s  1930.

Börsenbericht
Z ü r i eh, 3. J u l i .  D evisen: B eograd  

9.11 fünf Achtel, P a r is  20.22, London 25.12 
ein Achtel, Newyork 516.45, M a ilan d  27.095, 
P r a g  15.29 drei Viertel. W ien 72.70, B uda­
pest 90.15, B erlin  122.52.

Z a g r e b ,  2. J u l i .  D evisen: W ien 795.07 
— 797.47, Budapest 987.55— 990.51, B e r lin  
1341.57— 1345.59, M a ilan d  296.12—297.02, 
London 275.10— 275.92, Newyork 5645.47— 
5062.47, P a r is  221.44— 228.10, P ra g  167.50 
— 168, Zürich 1095.15— 1098.45.

L j u b l  j a  n  a, 2. J u l i .  D evisen: B er­
lin  1341.57— 1345.59, Budapest 987.55— 
990.51, Zürich 1095.15— 1098.45, W ien 
795.07— 797.47, London 275.10—275.92, 
Newyork 5645.47_5662.47, P a r is  221.44—  
222.10, P ra g  167.5— 168, Triest 2 9 6 .1 2 -  
297.02,



U ;

,

„M ariborer Zermng- Nummer 175. jttinstflff, oen 4. I M  l tm .

Vor der Einigung
Frankreich zieht seine Vorbehalte auf engtische Vermittlung zurück 

Der Inhalt der amerikanischen Denkschrift
P  a r i s, 2. J u li .

geber die in  den V orm ittagsstunden tm 
Schatze des K abinetts ftattgefundene B e­
ratung der amerikanischen Denkschrift 
wurde vorm ittags eine amtliche M itte i­
lung erlassen, die besagt, M inisterpräsi­
dent L aval habe dem M inisterrat über die 
amerikanische Denkschrift Bericht erstat­
tet, w orauf derselbe Gegenstand einer E in  
zelberatung gewesen sei.

S o w o h l der „ T e m p  s" al s  auch der 
„ J n t r a n s i g e a n t "  verweisen aus die 
Möglichkeit einer E in igu ng . Hiezu be­
richtet das letzgenannte B la tt , die Federal 
Reserve-Bank sei geneigt, jenem m ittel­
europäischen S ta a ten , die durch das M o ­
ratorium  Deutschlands in  staatssinanzi-

nehm igt. I n  dieser A ntw ort lätzt Frank­
reich seine Vorbehalte fallen und nim m t 
die amerikanischen Vorschläge an. Frank­
reich soll demnach eingew illigt haben, datz 
Deutschland die aufgeschobene A nnuität 
in  15 Jah ren  bezahlt. Auch wurde die 
amerikanische Zusicherung hinsichtlich des 
G arantiefonds in  der B .J .Z . genehmigt. 
D ies  bedeutet, datz Frankreich aus am e­
rikanischen A ntrag hin unter Zustimmung 
der Signatarm ächte des U uung-P lanes  
von dieser Verpflichtung befreit werde.

P  a r i s, 2. Ju l i .
D ie von M ellon der französischen R e­

gierung überreichte Denkschrift enthält 
präzis die Resultate der bisherigen V er­
handlungen und der darin zutage getre­

u e r  amerikanische F inanzm inister M  e l l o n  in der Konferenz m it den französischen 
iolitikern. V on links: B  r  i a  n  d —  der amerikanische Botschafter in  P a r is  E  d g e 

—  M inisterpräsident L a v a l  —  F inanz  minister M e l l o n .

elle Schwierigkeiten kommen müssen, mit 
langfristigen Krediten auszuhelfen, wenn  
Frankreich den Vorschlag annehm e, 
Deutschland den ganzeü B etrag  der u n ­
geschützten A nn u ität zur V erfügung zu 
stellen.

L o n  d o n, 2. J u li .
E iner M eldung des P ariser Bericht­

erstatters des „Manchester O uardian" zu­
folge soll die britische R egierung verm it­
telnd in  die amerikanisch-französischen
V erhandlungen eingegrifsen haben. D ie ­
ser Schritt bezog sich angeblich vor allem  
aus das D epot Frankreichs bei der B .J .Z . 
im  F alle  eines einjährigen M oratorium s  
Rach dieser In fo rm a tio n  soll die britische 
R egierung sich bereit erklärt haben,
Frankreich die erwähnte Verpflichtung  
ganz oder nur teilweise abzunehmen, un­
ter der B edingung freilich, datz Frank­
reich die übrigen Punkte des Hooverschen 
P la n e s  annim m t.

Nach M einung des englischen J o u rn a li  
stcn, würde dies bedeuten, datz Frankreich 
der ausschlietzlichcn V erwendung der in  
der B I Z .  deponierten Sum m en  für 
deutsche Budgetzwecke zustimmt.

W  a s h i  n  g t  o n, 2. J u li .
Unterstaatssekretär Castle veröffentlicht 

«ach seiner Unterredung m it Präsiden­
ten  Hoover eine amtliche M itteilung, aus  
welcher hervorgeht, es sei wieder mehr 
H offnung vorhanden, datz es in  Pariser  
V erhandlungen zu einer E inigung  

kommt. D ie  französische R egierung prüfe 
im  freundschaftlichen S in n e  die amerika­
nischen Vorschläge, sie zeige ferner grotze 
G eneigtheit, obw ohl noch Gegenvorschlä­
ge ausgestellt werden, um  Frankreichs I n ­
teressen zu schützen, w a s  ja  sehr verständ­
lich sei.

P  a  r  i s , 2. J u li .
D er britische Botschafter erschien beim  

M inister des Aeutzern B rian d  und unter­
breitete ihm  die Vorschläge seiner R e­
gierung zur Beseitigung der in  den am e­
rikanisch-französischen V erhandlungen ent 
Üandenen Schwierigkeiten.

B  e r l  i n, 2. J u li .
D ie  „V  o ff i s ch e Z e i t u n g "  

meldet aus P a r is , die R egierung habe die 
von F inanzm inister F lan d in  form ulierte  
A ntw ort aus die Denkschrift Amerikas ge­

teuen Schwierigkeiten. E s  w ird darin rin  
leitend betont, die Gegenvorschläge Frank  
reichs seien derart form uliert, datz auch 
deren A nnahm e jede praktische H ilfe sür 
Deutschland ausgeschlossen werden würde.

D ies  wiederspreche jedoch dem Geist des 
H oover-P lancs. D ie  V ereinigten  S ta a ten  
verlieren durch das M oratorium  jährlich 
selbst den B etrag  von 235 M illion en  
D ollar. D em  Standpunkt Frankreichs, 

wonach der bedingungslose T eil der deut­
schen A nnuität w eiter zu zahlen sei und  
i,k F orm  einer A nleihe Deutschland zu­
gute kommen solle, sei von amerikanischer 
S eite  nichts zu entgegnen, keinesfalls aber 
könne der französische Vorschlag angenom  
men werden, wonach die B .J .Z . diese 

Sum m en  den deutschen F irm en  in  F orm  
einer A nleihe zur V erfügung stellen sol­
le, da Amerika kein Interesse dafür habe, 
einzelne deutsche F irm en  zu stützen, v ie l­
mehr den deutschen S ta a t . Ebenso müs­
se sich Amerika dem französischen V or­
schlag entgegenzusetzen, datz 100 M illio ­
nen M ark den südosteuropäischen S ta a ten  
in  Form  einer A nleihe gegeben werden. 
Amerika müsse auf seinem Standpunkt oer 
harren, datz dieser B etrag  Deutschland zu­
gute kommt. D er Zeitraum  von 25 J a h ­
ren, in  dem Deutschland die aufgeschobe­
ne A nnuität ratenweise zu zahlen hatte, 
könnte im  äußersten F a lle  auf 15 Jahre  
herabgesetzt werden. A uf einen Zeitraum  
von fünf J ah ren , den Frankreich vor 
schlägt, könne die amerikanische R egie 

rung nicht eingehen. D ie  größte Schw ierig  
keit stellt Frankreichs Forderung dar, es 
von der Pflicht der E inzahlung der G a  
rantieein lage bei der B .J .Z . im  B rtra  
ge von einer halben M illion  M ark zu be 
freien für den F a ll eines neuen M orato ­
rium s im  S in n e  des D ou n g-P la n es, wel 
ches Deutschland etw a nach A blauf des 
H oover-M oratorium s ankündigen könnte. 
A uf G rund von Berechnungen w ird der 
französischen R egierung klargemacht, datz 
der H oover-P lan  für Frankreich wert 
günstiger sei a ls  der P o u n g -P la n . D ie  
amerikanische Denkschrift schließt m it der 
Feststellung, die weltwirtschaftliche Drpres 
sion werde nicht früher beendigt sein, be 
vor nicht jeder S ta a t  einen T eil des Ge 
gesamtopsers gebracht haben werde.

anderseits w äre diese K om bination ein 
wirksames M itte l zur V erhü . rung des 
Anschlusses, den ja  auch Frankreich nicht 
für erwünscht h alte. Freilich  würden sich 
die S ta a te n  der K leinen E ntente einer 
solchen Lösung der m itteleuropäischen D in  
ge ganz ernsthaft wiedersetzen, w om it schon 
heute gerechnet werden kann. D ie  „Ere 
N ouvelle" beschließt ihre B etrachtung m it 
dem H in w eis darauf, datz es angesichts 
einer derartigen Entwicklung der D inge  
in  M itteleuropa leicht zu neuen V er­

wicklungen kommen könnte.

Habsburg ante portas 7
Zum Aufenthalt der Exkaiserin Z ita  in Rom -  W arum  

Ita lien  sich sür die Wiedereinsetzung der Habsburger erwärmt

D ie den Rodikalsozialijten um Edouard  
H erriot geneigte „ E r e  N o u v e l l e "  
beschäftigt sich m it dem unlängst erfolg­
ten Gegenbesuch des italienischen K önigs- 
paares bei Exkaiserin Z ita , die in  einer 
nicht einw andfreien politischen Mission 
die ewige S ta d t m it ihrem  Besuche in 
S p an n u n g  versetzt hat. D a s  erwähnte 
M a tt betont zu nächst, datz in  der letz­
ten Z eit eine erhöhte Aktivität in  der 
Umgebung der ehem aligen Kaiserin be­
obachtet werden könne, aber auch in  Krei­
sen der ungarischen Legitim isten. Dieser 
Besuch und nicht zuletzt eine für die kom­
menden T age anberaum te Zusammenkunft 
der Exkaiserin m it dem G rafen B ethlen  
und einigen Führern des ungarischen Le­
g itim ism u s haben in  in ternationalen  d i­
plomatischen Kreisen ein iges Aussehen her 
vorgerufcn. E s  sei ganz verständlich, datz 
I ta l ie n  diese B ew egung m it Sym path ien  
verfolge und sie sogar stütze. D ie  letzte Z u ­
sammenkunft in  S a n  Rosero werde zw ei­
fellos noch v iel dazu beitragen, die B e ­
ziehungen zwischen I ta l ie n , U ngarn und 
Oesterreich zu vertiefen.

I n  römischen politischen Kreisen herrscht 
die Auffassung vor, datz ein Anschluß zw: 
scheu Oesterreich und Deutschland unver­
meidlich sei, w enn die Großmächte die Ak­
tion der ungarischen Legitimisten nicht un 
terstützen sollten. D er bekannte faschisti­
sche Id eo lo g e  Francesco C o p p o l  a 
veröffentlichte erst kürzlich einen bemer­
kenswerten Aussatz, in  dem die Jdeen- 
gänge der italienischen Politik  m it Rück­
sicht auf die Restaurierung der H absbur­
ger enthalten sind. Coppola verweist aus 
die politische Vormachtstellung Frank­
reichs in  M itteleuropa und w ill a ls  ein 
von I ta l ie n  geleitetes Gegengewicht ge-

P  a r i s , 2. J u l i  
gen Frankreich und Deutschland zu g le i­
cher Zeit in  U ngarn die Habsburger am  
Throne wissen. S p äter  sollen U ngarn u. 
Oesterreich durch starke wirtschaftliche 
B ande verknüpft werden, die in weiterer 
F olge  politischen Charakter erhalten -~ür 
den. D aß hiebei in  letzter Konsequenz in  
eine P ersonalunion  gedacht werde, sei 
selbstverständlich. Dadurch würde I ta l ie n  
eine kleine österreichisch-ungarische M onar  
chie in s  Leben rufen, die ein nicht zu un­
terschätzendes H indernis der französischen 
Politik  im  Donaubecken darstellen würde,

2 3 0  neue Hitzeopfer in den 
Vereinigten Staaten

N e w y o rk,  2. J u l i .  Die Z ahl der T o­
desfälle infolge der in  den Vereinigten 
S ta a te n  zur Zeit herrschenden katastropha­
len Hitze wächst m it jedem T ag in erschrek- 
kender Weise. W ährend der letzten 24 S tu n  
den wurden nicht weniger a ls 230 neue 
Todesfälle gemeldet. Die Gesamtzahl der 
Todesopfer der Hitzewelle beträgt 800.

N « w y o rk,  2. J u l i .  E ine nicht zu über­
schätzende Z ahl von wilden T ieren und 
Pferden ist infolge der Hitze zugrunde ge­
gangen Die Gießerei der Fordwerke in 
D etro it mußte schließen, da infolge der 
Hitze 250 A rbeiter ärztliche Hilfe in A n­
spruch nehmen mußten. E iner von ihnen 
ist gestorben.

Deutschlands schwerster M ann  
gestorben

B e r l i n ,  2. J u l i .  I n  D uisburg  ist die­
ser Tage Deutschlands und wahrscheinlich 
der ganzen W elt schwerster M an n  Robert 
R o g g e n d o r f  gestorben, der nicht we­
niger a ls  505 P fund  wog. S e in  Beruf, sich 
überall für Geld sehen zu lassen, w ar recht 
einträglich. Jed e r wollte den M ann  sehen, 
für dessen Beförderung eigens ein Liefer­
wagen gebaut werden mußte. E r  hatte auch 
seine eigenen Möbel.

Merkwürdiger 
Gelbstmörderbries

I n  unserer Zeit der schweren Kämpfe ums
Leben n im m t die Z ahl der Selbstmorde im­
m er mehr zu. Nicht n u r  bei u n s  auch in  Eng 
land bringen die Zeitungen täglich M ittei­
lungen über Selbstm ordfälle, die n u r  selten 
infolge besonderer Begleitum stände in  det 
Oeffentlichkeit Aufsehen erregen. V or eini­
gen T agen  nahm  sich ein junges Mädchen 
das Leben und h interließ einen B rief, der 
in vielen Londoner B lä tte rn  abgedruckt und 
a ls  Zeitdokument gewertet w urde: „ E s ist 
sehr interessant zu sterben. E s ist sehr in­
teressant, da ran  zu denken, daß es in  eini­
gen S tunden  nicht mehr nötig sein wird, 
zu essen und zu schlafen, zu lachen und zu 
weinen. Ich  verstehe nicht, wozu dieses Le­
ben, wo m an doch die bequeme Lösung hat: 
zu sterben. E s w äre natürlich viel amüsan­
ter, wenn ich die Möglichkeit hätte, m ir auf 
irgendeine schicke A rt das Leben zu nehmen, 
wie z. B . in einer luxuriös ausgestattetcu 
B adew anne die A dern durchzuschneiden. Lei 
der muß ich mich m it dem banalen  Gashahu 
begnügen. Ich  möchte reich sterben und ein 
Testam ent hinterlassen, in  dem ich große 
Geldsummen wildfrem den Menschen vetrno'

er £ > o t t r n  ö f t e r

D as Casino von M onte C arlo  feiert jetzt 
sein 70jähriges Bestehen. Die Spielbank I b ringt dem S ta a t  Monaco einen jährlich« 

R eingew inn von vielen M illionen.
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chen könnte. Nein, das w ürde ich eigentlich1 
nicht tun ; denn sollte ich viel Geld besitzen, 
würde ich vielleicht keinen A nlaß haben, aus 
der W elt zu scheiden." D ie M u tte r der Selbst 
Mörderin erklärte, daß ihre Tochter in  guter 
S tellung w ar, ein anständiges G ehalt be­
zog und keine m ateriellen S orgen  hatte. Von 
seelischem Kummer konnte auch keine Rede 
sein. D er Selbstm ord w ar fü r die M u tter 
vollkommen unbegreiflich. Die englische Pres 
se sucht die Ursache in  der seelischen Depres­
sion, die in  unseren T ag en  auf vielen emp­
findlichen Menschen lastet.

eiftnbtiniäoer
I n  einem Krankenhause in  Kent starb 

Alfred A lois S  m i t  h, der in  den letzten 
Ja h re n  seines Lebens in  E ngland un ter dem 
Beinam en „T rader « H orn" allgemein be­
kannt w ar. I n  den 70iget J a h re n  des vo­
rigen Ja h rh u n d e r ts  wanderte S m ith  aus 
England aus. E r  ließ sich in  Afrika a n  der 
Elfenbeinküste nieder, wo er fast sechzig I a h  
re lang  lebte. Erst w ar er Handlungsgehilfe 
bei einem A genten eines Londoner Elfenbein 
und Kautschukexporthauses. S p ä te r grün 
dete e r  e in  eigenes Unternehmen. S e in  Le 
ben w ar ereignisreich. A us den Höhen des 
Reichtums stürzte er wiederholt in  die T ie­
fen des E lends. E r  erlebte eine Reihe un 
glaublicher Abenteuer, durchwanderte den 
ganzen „schwarzen" K ontinent, nahm  am 
Burenkrieg teil und w ar somit Zeuge der 
heldenhaften Kämpfe des m utigen B u re n  
bolkes gegen die britische Uebermacht. Seine 
Erlebnisse schrieb S m ith  ohne besond. S o rg  
M t  auf Papierfetzen nieder, die im Laufe 
feines langen Lebens zu einem ganzen P a ­
pierstoß anwuchsen. Diesen seinen M em oiren 
maß er selbst keine große Bedeutung bei. Der 
Zufall wollte es, daß die englische Schrift­
stellerin Lewis w ährend ihrer Afrikareise die 
Bekanntschaft des alten E lfenbeinjügers 
machte. S m ith  la s  ih r Bruchteile au s seinen 
E rinnerungen  vor. Die Verfasserin geriet in 
Begeisterung und schlug ihm vor, seine B io­
graphie zu schreiben. E r  könnte, m einte sie, 
eines großen Erfolges sicher sein. E in  J a h r  
später erschien auf dem englischen Bücher­
markt das von S m ith  verfaßte Buch, beti­
telt: „T rader-H orn ."  E s wurde zu einem 
der meistgelesenen Bücher E ng lands und 
fand reißenden Absatz. D er Ruhm  des V er­
fassers gelangte nach Hollywood. Eine große 
Filmgesellschaft erw arb das Recht der Ber- 
fjto u n g  des Buches fü r 15 M illionen D inar. 
D er Ruhm  kam aber zu spät. Nach der Stück- 
v ?  ^  Amerika, wo e r  der U raufführung 

F ilm s beiwohnte, erkrankte Sm ith  
kllwer und starb kurz darauf.

Kurze Nachrichten
S p l i t , l .  J u l i .

Gestern um  8 Uhr m orgens lief der eng 
"sche Kreuzer „Shropsh ire" in den S p lite r 
Hafen ein, wobei er die üblichen S a lu t ­
schüsse abgab und die jugoslawische F la g  
ge hißte. D ie B a tte rien  von Sustjepan er 
widerten den S a lu t. Nachdem der eng li­
sche Konsul P e rič  an  B ord  des Kreuzers 
den Kom m andanten des englischen K riegs­
schiffes begrüßt hatte, stattete der K om m an­
dant des „Shropshire" dem B a n u s , dem 
Bürgerm eister und dem Platzkom m andanten 
Besuche ab, die an  B ord  des K reuzers er- 

idert w urden. D er englische Kreuzer blieb 
bis 9. d. M . in  S p lit. Am 22. b. M . tref­
fen drei E inheiten der englischen M itte l- 
fiteerflotte in  S p li t  ein.

*
M  o S k a  u, 2. J u l i .  Z u r Erforschung 

0rF ’n der Nahe des. Cherson-Leuchtturms 
“ist dem M eeresgrund liegenden Reste der 
M n ia lig en  S tad t Cherson ist eine von der 
Kunstakademie der Sow jetun ion  ausge- 
ustete Expedition von Sebastopol a u s  in 

an,* gegangen. A n der Expedition nehmen 
»N Kinooperateure, die u n te r Wasser Auf 
uhmen machen sollen, teil.

*

W oln? '1“  b u r  g, 2. J u l i .  E in  gewisser 
der sich an seiner Stieftochter ver 

... gen hatte und vor einem J a h re  zu Ge-

Hannerle
gibt Gesellsch

Kindergesellschaft ist für so eine kleine 
Dame ein großes Ereignis.
Mufter deckt den Tisch „wie für die großen 
Leute". Was schadet es schon, wenn 
nach der Jause das schöne Tischtuch 
wie eine Landkarte aussieht, es wird 
mit Radion rasch und mühelos sauber.

RADfON
P E R E  S A M !  
SCHONT DIE WÄSCHE 
GARANTIERT CHLORFRI

Unwetter in Kram
Blitzschläge und Brände -- E in junger Gärtner vom Blitz

erschlagen
L j u b l j a n a ,  2. J u l i .  Gestern nach­

m ittag ging über den nördlichen Teil von 
K ram  ein schweres G ew itter nieder. I n  der 
Nähe von DomLale erschlug ein Blitz den 
20jährigen G ärtner Wenzel S t a r i č ;
er wollte vor dem Gewiter flüchten, wurde 
dabei vom Blitz getroffen und stürzte tot 
zu Boden. Die Leiche weist auch schwere 
B randw unden aus. I m  Dorfe S t. Lam preht 
bei L itija schlug der Blitz in das W irtschafts 
gebäude des Besitzers Jo h a n n  B a r  s a k

ein. D as Gebäude brannte  vollkommen nie­
der. Getreidevorräte, landwirtschaftliche Ge 
täte, Kleider und 3000 D in a r Bargeld ver­
brannten. Kurz darauf schlug der Blitz im 
gleichen Dorfe in das H aus des Besitzers 
Jo h a n n  P i v e c  ein. Weil das Gebäude 
mit S troh  gedeckt w ar, breitete sich das 
Feuer schnell aus Und griff auch auf das 
Wirtschaftsgebäude über. Beide Objekte sind 
vollkommen niedergebrannt.

Chemie im Bcmbenkrieg
„Fortschrittliche Methoden" amerikanischer Erpresser —

S äu re  aus Wäsche

U cS rn verurte ilt worden w ar, wurde jünast 
den? o t  'ifiung seiner S tra fe  entlassen. I n  
gejagt , l 0M atte seine F ra u  gegen ihn aus 
W-llhe- ^  bann von ihm scheiden lassen, 
seiner L i ™ 9 gc,? r “ in b, |e ^ n u n g9r,.=„. o ta u  ein und schlug sie nach einer
nieder £ bn1eto n g  m it der Kohlenschaufel 
Kkankö t  ^at6 uuf dem T ran sp o rt zum
Polizei^ er la llte  sich selbst der

D as organisierte Erpresserwesen in Ame­
rika hat sich weitgehend spezialisiert. Jede 
B ande hat sich auf eine besondere Branche 
gelegt und die Eigenheiten ihrer Branche 
genau studiert, um ihre Gewaltakte m it 
wissenschaftlicher P rä z is io n  a n  der verwund 
barsten S telle anzubringen. S o  gibt es 
Milch- und Gemüsehändler-, Friseur- und 
Möbelfabrik-Erpresser. D er jüngste Zuwachs 
auf diesem Gebiet sind die Erpresser der 
Newyorker Steppdecken-Fabrikanten. Die 
Fabrikanten  müssen den Erpressern, den so­
genannten „Racketeers", ihre Geschäftsbü­
cher vorlegen und 20 Prozen t ihres Ge­
w inns abgeben. Die Gegenleistung ist en t­
weder nichts, oder die Erpresser verpflichten 
sich, den B etrieb von Konkurrenzfirm en zu 
stören —  falls die Konkurrenz es nicht vor-1

zieht, sie ebenfalls m it dicken Notenbüudeln 
zu besänftigen.

I n  letzter Zeit gingen die Erpresser nach 
Feststellung der Newyorker Polizei mit che­
mischen M itte ln  vor. Die Milch der gegne­
rischen M ilchhändler wurde durch Z uta ten  
ungenießbar gemacht, die Wäsche nt feind­
lichen Waschanstalten m it S ä u re  besprengt, 
Und gegen die renitenten Steppdeckenfabr!- 
lan ten , die es ablehnten, den Erpressern 
T ribu te  zu zahlen, wandten die Racketeers 
eine Flüssigkeit an, die nachts in  den F a ­
brikräum en verschüttet wurde und einen so 
üblen Geruch entwickelte, daß die A rbeiter 
die Räum e nicht betreten konnten, und daß 
die Lagerbestande völlig unbrauchbar ge­
macht wurden.

Todesurteil in drei Minuten
Jakob H osm ers Verbrechen

N ur drei M in u ten , hat die V erhandlung 
des Prozesses in  Anspruch genommen, in 
deren V erlauf Jakob H o s  m e r , 21 J a h re  
a lt, wegen M ordes zum Tode verurte ilt 
wurde. N ur dieser kurzen S p an n e  Z eit be­
durfte es, dam it sich die Geschworenen K la r­
heit über das Verbrechen H osm ers schafften. 
N iem als wurde dies einem Gericht leichter 
gemacht a ls  im Falle  dieses M örders, der 
eine W itwe nam ens Elly H ö r  t e, in  deren 
H aus e r gewohnt und deren Tochter e r ver­
führt, e rw ürg t hatte. Hosm er hat sich schul­
dig erklärt und so half er das U rteil fällen. 
W ährend der kurzen V erhandlung hat Hos- 
mer unaufhörlich ben Richter fixiert, a ls 
wollte e r ihn hypnotisieren. I m  gleichgiltig- 
sten T on  der W elt beantwortete er die an  
ihn gerichteten schwerwiegenden F ragen . 
„Wissen S ie " , fragte ihn der Vorsitzende, 
„daß I h r  Schuldbekenntnis furchtbare Kon­
sequenzen für S ie  haben kann? Wissen Sie, 
daß nach dem Gesetz des Überwiesenen M ö r­
ders n u r  eine S tra fe  h a rr t? "  —  „Jaw oh l, 
M y lo rd" , w ar die A ntw ort.

«Haben S ie  denn alle Konsequenzen er»

L o n d o n ,  im J u l i ,  
wogen?" fragte nochmals nachdrücklich der 
Vorsitzende. —  „Jaw oh l, M ylo rd", an tw or­
tete unentw egt Hosmer. —  „D ann  ist es in 
O rdnung", erklärte der Richter, setzte die 
traditionelle Richterkappe auf, erhob sich 
und verkündete das Urteil. „ Im  Nam en 
S einer M ajestät des Königs von England 
wird Jakob Hosmer wegen vorbedachten 
M ordes zum Tod durch ben Henker veru r­
teilt." Hosm er verbeugte sich tief und be­
dankte sich in  freundlichstem Tone für das 
gerechte Urteil, bann zündete e r sich eine Z i­
garette a n  und verließ in Begleitung eines 
Justizsoldaten den S a a l, um seine Zelle auf­
zusuchen.

D as Verbrechen, das Hosmer m it dem 
Tode büßen soll, ist ungewöhnlicher Art. 
D er junge M ann , dessen gewinnendes Aeu- 
ßere und intelligente Gesicht überaus sym­
pathisch wirken, stammt aus sehr gutem 
Hause und h a t seine S tud ien  m it vorzügli­
chem Erfolge absolviert. E r  w ar in  letzter 
Zeit a ls  In g e n ie u r in  einer Fabrik  zur 
Herstellung drahtloser Em pfangsapparate  in 
Manchester angestellt. Z u  seinem Unheil hat

Hosm er vor anderthalb  J a h re n  die B ekannt 
fchaft eines „Psychologen" gemacht, der ihn  
m it der E röffnung überraschte, er habe hyp­
notisch wirkende Augen, es sei schade, daß 
ein so schöner, junger M ann , der überdies 
psychisch so Begabt sei, sich fü r geringen Lohn 
in  einer Fabrik  plage. D as  sollte er ändern  
überlassen und sein Glück lieber bei F ra u e n  
versuchen, deren G unst eine viel reichlichere 
Erwerbsquelle sei a ls  sein Posten in  der 
Radiofabrik.

Jakob Hosm er h a t zu seinem Unglück die­
sen Ratschlägen Folge geleistet, gab seine 
S tellung auf und verlegte sich ausschließlich 
auf erw erbsm äßige Ausnützung von F ra u ­
enbekanntschaften. I n  kurzer Z eit hat er 
etwa zwanzig Mädchen und F ra u e n  in  Mani 
ehester kennengelernt und sie dazu gebracht, 
ihn m ateriell zu unterstützen. Hierbei machte 
e r keine Unterschiede. Aeltere D am en, W it­
wen und geschiedene F ra u e n  w aren  ihm  
ebenso willkommen a ls  ganz junge M äd ­
chen, die er dazu gebracht, die Kasse des V a­
ters  zu p lündern  und ihm  die B eute zu Über 
antw orten . D ie ergiebigste w ar seine B e­
kanntschaft m it einer W itwe in  S ou tham p­
ton, m it der er sich auch verlobte und die 
ihm jeden M onat einen größeren B e trag  
sandte. Inzwischen bahnte er eine „V erlo­
bung" m it etw a zwölf F ra u e n  in  Manche­
ster an. Allen versprach er die Ehe. E ines 
T arg es lern te  e r die W itwe H orte kennen, 
der er so gefiel, daß diese ihm unentgeltlich 
einen T eil ih rer W ohnung überließ. D o rt 
begegnete er der Tochter der W itwe, einem 
siebzehnjährigen Mädchen, das er kurze Z eit 
später verführte. D ie W itw e w a r jedoch auf 
die Tochter eifersüchtig, zog den junge» 
M an n  zur V eran tw ortung  und drohte, ihn  
bei der Polizei anzuzeigen. H ierüber geriet 
Hosmer in  W ut, stürzte sich auf die F r a u  
und erw ürgte sie. A ls die Tochter wenig? 
M inu ten  später die T a t  entdeckte, drohte e r  
auch ihr, sie um zubringen. Noch am  selben 
T ag ergriff er die Flucht, konnte jedoch ver­
haftet werden.

D ie ersten R o thsch ild s
Es verlautet gerüchtweise, diaß die 

Wiener Rothschilds Oesterreich zu ver­
laßen gedenken. Aus diesem Anlaß 
dürften die nachstehenden Ausführun­
gen von besonderem Interesse sein.

Die Redaktion.
D er B egründer der weltbekannten Bank­

dynastie, M ayer Anselm Rothschild, erblick­
te 1743 in F rank fu rt a . M . a ls  S o h n  eines 
kleinen jüdischen K aufm anns das Sicht der 
W elt. Von seinem V ater w ar M ayer zum 
geistlichen B eru f m rädeftiniert. E r  sollte 
R abbiner werden. Diese Laufbahn sagte 
aber dem sehr begabten und aufstrebenden 
jungen M an n  keinesfalls zu. E r legte die 
alten  T alm ud-F o lian ten  zur Seite  und 
stürzte sich in  Bankspekulaiionen. D a l  von 
ihm gegründete B ankhaus nahm  einen 
schnellen Aufstieg, nicht zuletzt dank der 
persönlichen V erbindung, die M ayer Anselm 
Rothschild zu dem Landgrafen, uachherigen 
Kurfürsten W ilhelm  v. Hessen anzaknüpfen 
verstand.

Die Sym pathien  des Landgrafen gewann 
Rothschild dadurch, daß er dem Landes­
herrn , der ein leidenschaftlicher Schachspie­
ler w ar, eine scheinbar verlorene Schach-
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Sch wer transporte auf 

schlechten Straßen
strapazieren die Reifen unge­
heuer, Continental-Elastic-Reifen 
sind zäh, wirken außerordentlich 
gut stoßdämpfend und nutzen sich 

nur langsam ab.

Inpr. Ferd. Friedau, Maribor.

Partie durch ein P aar gute Züge zu gewin­
nen half. Den am Schachbrett hergestellien 
Kontakt wußte M ayer Anselm systematisch 
zu befestigen. Nach einigen J a h re n  rourfce 
Rothschild zum Hofagenten des Kurfürsten 
e rnann t und übernahm  die V erw altung sei­
nes Verm ögens. E r  diskontierte die Wech­
sel, die der Kurfürst vom englischen König 
in Z ahlung fü r die E ngland zur Verfügung 
gestellten hessischen S öldner bekam. E r be­
teiligte sich an den D arlehentransakticnen, 
die der Kurfürst in großem Umfange be­
trieb, und verschaffte seinem fürstlichen 
H errn  Kunden, sowohl staatliche wie p ri­
vate Anleiheempfänger.

I m  ersten Jah rzeh n t des neuen J a h r ­
hunderts, w ährend der Napoleonkriege, kam 
das finanzielle Genie Rothschilds zur größ­
ten E ntfaltung. 1806 plazierte M ayer A n­
selm für Rechnung seines kurfürstlichen Gon 
ners eine langfristige Anleihe im B etrage 
von 10,000.000 T a ler in D änem arks Zu 
jener unruhigen Zeit, wo n u r kurzfristige 
Abschlüsse getätigt w urden, w ar die dänische 
Anleihe für den Kurfürsten ein glänzendes 
Geschäft. S ie  sicherte ihm für viele Ja h re  
h inaus das K apita l und die Zinsen.

A ls Kurfürst W ilhelm kurz darauf, von 
der stürmischen außenpolitischen Entwicklung 
bedroht, sein Land fluchtartig verlassen 
mußte, vertrau te  er seinem Bankier R oth­
schild sein ganzes Baroerm ögen an. M ayer 
Anselm übernahm  zu treuen H änden 600 
Tausend englische P fu n d  in Gold, eine für 
die dam alige Zeit phantastische Sum m e. 
Diesen großen B etrag , dessen richtige P la ­
zierung jedem Bankier auch heute noch zur 
E hre gereichen würde, überbrachte R oth­
schild nicht ohne persönliche Gefahr nach 
London, wo inzwischen der tüchtigste seiner 
fünf Söhne, N a tan  M ayer, eine Bankfiliale 
gegründet hatte.

D ie englische Regierung benötigte für die 
W eiterführung des Krieges m it Napoleon, 
fü r die Ausrechterhaltung der Blockade und 
F inanzierung  seiner Verbündeten auf dem 
K ontinent riesige Sum m en. T rad itionsge­
m äß w ar das rcllende Geld die schärfste 
Kriegswaffe E nglands. D a  B arsendun­
gen leicht in  die Hände der Franzosen ge­
ra ten  konnten, wurdendie englischen Geld­
transak tionen  auf dem Kontinent meistens 
durch Akzepte getätigt, die auf ein Bankhaus 
a ls  M ittelglied ausgestellt zu werben pfleg­
ten. Den Löw enanteil an diesen Abwicklun­
gen riß  der alte M ayer Anselm an sich, der 
sich auf die tüchtige M itarbe it seines Sohnes 
in  London stützte und, abgesehen davon, 
über eine Reihe einflußreicher V ertrauens­
leute in  allen Geldzentren E uropas und an 
allen europäischen Höfen verfügte.

A ls die Ostindien-Kompagnie eine große 
G oldladung zum Verkauf anbot, griff R o th ­
schild sofort zu und kaufte die Ladung für 
800.000 P fu n d  ab, um kurz darauf das 
Gold m it großem  Gewinn der englischen 
R egierung abzutreten. E r übernahm  auch 
den A uftrag, diese fü r damalige Begriffe 
horrende Sum m e in verschiedenen O rten 
des K ontinents, den Weisungen des b riti­
schen Schatzamtes gemäß, auszuzahlen. Diese 
höchst schwierige Aufgabe löste Rothschild 
m it außerordentlichem Geschick. Die große 
T ransak tion  wurde ohne Aufsehen zu erre­
gen und dem K urs des P fundes zu schaden, 
in  kürzester Zeit durchgeführt.

D er a lte  F rank fu rter M ayer Anselm 
Rothschild hinterließ außer fünf Töchtern 
fünf Söhne, von denen der älteste Anselm 
das Stammgeschäft in  F rank fu rt übernahm , 
w ährend die anderen in verschiedenen H aupt 
stabten E uropas neue Häuser gründeten. 
D er begabteste S o h n  des alten  Rothschild, 
N a tan  M ayer, ließ sich wie bereits erw ähnt, 
in  London nieder, S a lom on  ging nach 
W ien, K arl nach Neapel und Ja m es  nach 
P a r is .

Nach dem napoleonischen Kriegen standen 
die erschöpften europäischen S taaken am 
R ande des finanziellen R u ins. Eine über­
stürzte J a g d  nach Krediten setzte überall 
ein. Unzählige A nleihen w urden von den
Groß- und Kleinstaaten durch V erm ittlung
der fünf Rothschilds getätigt, die vom V ater 
ein weitverzweigtes und glänzend fundiertes 
Bankunternehm en erbtem daß sich 'des größ 
ten Ansehens erfreute. E s m uß anerkannt 
werden, daß die Rothschilds es verstanden 
haben, die T rad ition  des B egründers des
Hauses im besten S inne  fortzuführen. S ie
gingen natürlich den eigenen Interessen 
nach, sorgten aber gleichzeitig stets dafür, 
daß ihre Klienten auf die anständigste W ei­
se bedient würden. Mancher europäischer 
S ta a t  verdankte seine finanzielle Gesundung

nach den schweren Erschüt terungen der 
Napoleonszeit im großen M aße der U nter­
stützung seitens des Hauses Rothschild.

E s wurde zur T rad itio n  des Hauses, sei­
ne Schuldner nicht verkümmern zu lassen 
und ihnen zur P rosperitä t zu verhelfen. 
D as Geschäft w ar stets nicht auf schnelle 
vorübergehende Gewinne, sondern auf weite 
S icht eingestellt. Die Rothschilds w aren die 
ersten B ankiers in  E uropa, die die Zeichen 
der neuen Zeit verstanden. S ie  beherrschten 
die Börsentechnik, die Presse und die Rekla­
me, a ls  stärkste M itte l zur Erw eiterung 
ihres Einflusses.

B ereits 1815 wurden die Rothschilds Sam 
Kaiser von Oesterreich in den Adelstand er­
hoben, und 1823 sind sie sämtlich in den 
österreichischen F reiherrnstand ausgenom­
men worden

Z u r charakteristischen Eigenschaft der 
Rothschilds gehörte es, daß die verschiedenen 
Zweige der Fam ilie  stets fest zueinander 
hielten und größere Geschäfte fü r gemein­
same Rechnung zum Abschluß brachten. 
Nicht nu r leitende Direktorenvosten, sondern 
sogar Prokurastellungen werden in  der R e­
gel n u r Angehörigen des Hauses Rothschild 
übertragen. A ls das F rankfu rter Rothschild- 
haus im M annesstam m  erlosch, wurde, da 
keiner aus der Fam ilie  nach F rankfurt 
übersiedeln wollte, das dortige Bankgeschäft 
zur L iquidation gebracht.

D er Londoner und der P ariser Zweig des 
Hauses gelangten im Laufe des 19. J a h r ­
hunderts zu sehr großem E influß und zu 
sehr hohen staatlichen gesellschaftlichen S te l­
lungen. D er Sen io r des Londoner Hauses

D as samstägige erste Gastspiel des be­
kannten Zagreber Fußballm eisters steht be­
re its  im M ittelpunkt des allgemeinen I n ­
teresses. Bedeutet doch der A uftritt „G rob- 
jcmskis" fü r unseren Fußballsport ein be­
sonderes E reignis, zum al gerade „G rab- 
sanski in  der Zagreber Liga, in die auch 
S low enien  fällt, die erste Rolle spielt. Schon 
in  Anbetracht der M ißerfolge der beiden 
mitwirkenden V ertreter au s L jubljana muß 
dem Treffen „G radjanskis" m it Kreismei- 
ster „M aribo r"  eine besondere Wichtigkeit 
zugeschrieben werden, zum al der Ausgang 
dieses Spieles einen Maßstab für die wei­
tere Entwicklung des heimischen Rasensports 
bringen wird.

Die Gäste, die S am stag  abends um 18-15 
Uhr im Volksgarten an treten , erscheinen m it

W eilungsfahrl des Amoktubs
Die Z entrale  des Autoklubs des König­

reiches Jugoslaw ien veranstaltet in den T a ­
gen vom 29. J u l i  bis 2. August eine große 
W ertungsfahrt fü r seine M itglieder, die 
durch den ganzen S ta a t  führen wird. Die 
Gesamtstrecke beträgt 2355 Kilometer, die 
von Zagreb über V araždin , P tu j, M aribor, 
Celje, L jubljana, Zagreb, Knin, Šibenik, 
S p lit, S a ra jevo , M ostar, Dubrovnik, Ko­
tor, Cetinje, Podgorica, Peč, Kraljevo, K ra 
gujevac, M ladenovac nach Beograd führt. 
F ü r  die Klassifikation ist eine S tundenge­
schwindigkeit von 28 bis 43 Kilometer vor­
geschrieben. D er S ta r t  ist fü r den 29. J u l i  
2 Uhr früh in Zagreb festgesetzt, während 
die Ankunft am Ziel in Beograd am 2. Aug. 
zwischen 10 und 18 Uhr erfolgen wird. 
K ontrollstationen werden in  Zagreb, V iro- 
vitica, M aribo r, L jubljana, Zagreb, S p lit, 
S a ra jevo , Dubrovnik, Podgorica, PeS und 
B eograd aufgestellt. D as Rennen w ird  in 
drei E tappen u. zw. Zagreb—S p lit, S p li t—  
Podgorica und Beograd vor sich gehen.

D as Rennen ist in erster Linie als Heber- 
Prüfung der W agen und F a h re r  (in jedem 
W agen zwei) gedacht. Die F a h rt wird ge­
nau  im S inne des Reglem ents ausgetragen 
werden. Die S ieger der einzelnen Katego­
rien erhalten goldene, silberne und bronze­
ne M edaillen sowie wertvolle Preise. Außer 
dem erhält jeder F ah re r, der wenigstens 
die erste E tappe zurückgelegt hat, ein? E rin  
nerungsplakette. Alle M itglieder der Sek­
tion  M aribo r des Autoklubs, die sich für 
das Rennen interessieren, erfahren alles 
N ähere beim Sekretaria t der Sektion, wo­
selbst auch das Rennreglem ent erhältlich ist. 
Diesbezügliche Anmeldungen nim m t das 
Sekre taria t bis inkl. 10. J u l i  entgegen. Die

ist erblicher B aron  und Peer. I m  Geiste 
seiner in ternationalen  Ueberliefecungen be­
mühte sich B aron  Rothschild viel um die 
deutsch-englische A nnäherung und suchte, 
leider ohne Erfolg, die Kriegsgefahr abzu­
wenden.

D as W iener Rothschild-Haus wurde 1826 
unter dem Nam en „Salom on M ayer von 
Rothschild" begründet. I m  Kaiserlichen 
W ien zählten die B arone Rothschild zu den 
bekanntesten und einflußreichsten Persönlich 
ketten. Nach dem S tu rz  der Monarchie und 
dem Niedergang Oesterreichs begann auch 
der Abstieg des W iener Rothschildhauses. 
Die schwere Lage der österreichischen Repu­
blik beeinträchtigte ungünstig die Geschäfte 
des W iener S en io rs , Louis Rothschild. Der 
Krach der Oeflerreichischen Kredit-Anstalt 
bedeutete fü r das H aus einen Verlust von 
etwa 100 M illionen Schilling. T e r  S te rn  
der W iener Rothschilds ist im Beri-l-Uh-n Be 
griffen. M . A.

ihren besten Sp ie lern  am Feld. Es sind dies 
durchwegs erprobte Kämpfer, die der M a n n ­
schaft Ruhm  und Erfolge auch außerhalb 
der S taatsg renzen  einbrachten. I n  welcher 
Kondition sich gerade jetzt das Team  befin­
det, beweisen wohl die Prachterfolge in  den 
bisherigen Ligenkämpfen, von denen der 
große S ieg gegen den fast unbezwingbaren 
-Spliter „Hajduk" besonders hervorzuheben 
wäre. Die Mannschaft stellt somit die beste 
jugoslawische und dam it die beste A m ateur- 
Weltklasse dar, G rund genug, um dem Spiel 
größtes Interesse zu sichern.

D a aus der T ribüne Sitzplätze n u r  in  ge­
ringer Z ahl vorhanden sind, mögen die Kar 
ten schon im Vorverkauf in  der T rafik  S v e ­
tek, Gosposka ulica, gelöst werden.

Nenngebühr beträgt fü r jeden W agen 500 
D inar.

Ghieröö und W ood
im F in a le  des W eltturnier von W imbledon.

An diesen W imbledon-M ittwoch wird die 
T ennisw ell noch lange zurückdenken. 
Schlag auf Schlag kamen die Sensationen. 
Zuerst unterlag  P  e r  r  y gegen W o o d ,  
dann siegte Cilly A u ß e m gegen P  a y o t 
und schliefst, gab es ein dramatisches Match 
zwischen S h i e l d s  und B  o r  o t r  a, das 
in den A nnalen von W imbledon keinen V or­
gänger besitzt. D er Baske kämpfte wie ein 
Löwe, er kämpfte fü r Frankreich, er kämpf­
te für E uropa, um schließlich nach einem für 
ihn günstigen Zwischenfall doch noch gegen 
den um  10 J a h re  jüngeren Am erikaner zu 
unterliegen.

D er dramatische Höhepunkt dieser Schlacht 
w a r der schwere S tu rz  des A m erikaners im 
vierten Satz. Sh ie lds führte m it 2:1-Sätzen 
und stand m it 4:2 bei seinem Aufschlag vor 
neuerlichem Spielgew inn, a ls er am  Netz 
einen Passierschlag seines G egners in  ver­
zweifelten 'S p ru n g  nehmen wollte. E r ver­
fehlte den B all und stürzte sich über 
kugelnd zu Boden. Schiedsrichter, B a llbu r­
schen und B o ro tra  selbst e ilten herbei; den 
Schmerz verbeißend, wankte der junge Ame­
rikaner zum Erfrischungskasten, wo er zu­
sammenbrach. Jed erm an n  dachte, daß dieser 
Zwischenfall B o ro tra s  R ettung sei. Aber der 
Franzose verzichtete in  sportlicher Weise auf 
S treichung seines Gegners. A ls dieser nach 
Erfrischung und Massage des ausgekegelten 
Kniegelenks un ter tosenden Beifall wieder 
den C eutre-C ourt betrat und leichenblaß 

, m it dem Service beginnen wollte, bot ihm

B o ro tra  sogar gegen alle Regeln eine neuer­
liche 10-M iuuten-Pause an , die Shields aber 
ablehnte. M an  wußte nicht, ob B o ro tra  im 
weiteren V erlauf des Kampfes absichtlich 
nicht m it voller K raft spielte oder ob es eine 
ungeheure Energieleistung von Sh ields w ar, 
den Kampf doch noch fü r sich zu entscheiden.

D er erste Kampf des T ages brachte den 
E ngländern  die letzte grenzenlose E n ttäu ­
schung. P  e r  r  y un terlag  gegen den zwei­
ten Am erikaner ÜB o o d in vier g latten S ä t ­
zen. 3— 6, 6— 2, 6— 4, 6— 2 lautete das R e­
sultat.

Auch S h i e l d s  begeisterte durch seine 
K onzentration und Zusammenfassung aller 
physischer Kräfte. T e r  erste Satz entschied 
eigentlich schon den Kampf. B o ro tra  lag 
schnell 3— 1 im V orteil a ls  Sh ie lds durch 
sein Service auf 5— 4 und 6— 5 aufholte. I n  
dieser S itu a tio n  setzte der Baske alles aus 
eine K arte und  versuchte m it seinem Service 
gleichzuziehen. V ierzehnm al gab es in die­
sem Game Einstand und a ls  der Amerika­
n e r dann V orte il hatte, schien B o ro tra  am 
Ende seiner W illenskräfte. T o ta l erm attet 
servierte e r  Doppelfehler zum Schatzball sei­
nes Gegners.

D a s  zweite S e t ging leicht 6— 3 an  B oro­
tra , ebenso sicher holte sich Sh ields 6— 4, den 
dritten  Satz. Nach der Pause bekamen die 
ausverkauften T ribünen  des Centre-Court 
wieder einm al phantastisches' T enn is zu se­
hen, bis es bei 4— 2 zu dem Unfall des Ame­
rikaners kam, der schließlich doch noch mit 
7— 5, 3—6, 4— 6, 6— 4 den Kampf für sich 
entschied.

W ieder stehen also, wie im V orjahr, T il­
den— Allison auch heuer z w e i  A m e r i ­
k a n e r  i n  d e r  S c h l u ß r u n d e  
von W imbledon. S o llte  es diesm al ein V or­
zeichen fü r einen S ieg  Amerikas im Davis- 
Cup werden? Gegen die beiden Spiele  det 
H erren verblaßten alle anderen Begegnun­
gen, auch der S ieg von A u ß e m über 
P  a  y o t 2— 6, 6— 2, 6— 1 änderte daran 
nicht viel.

V or dem Kampf um d.e 
Boxweltmeisterschaft

7:5  für S tr ib b lin g .
N e w y o r k,  2. J u l i .  D er deutsche Schwer 

gewichtsmeister M ax S  ch m e l  t n  g wird 
am  3. J u l i  in dem neuen Riesenstadion 
von Cleveland seinen W eltm eisteriilel gegen 
den Am erikaner S t r i b b l i n g  vertei­
digen. Die W etten stehen jetzt aus 7:5 für 
den Am erikaner. Die Sachverständigen he­
ben aber hervor, daß Schmeling sich in 
glänzender Verfassung befindet und daß er 
wahrscheinlich seinen T ite l w ird behaupten 
können. I m  Vorverkauf w urden bisher nur 
für 140.000 D o lla r K arten  verkauft. Die 
V eranstalter rechnen aber m it einer E in­
nahm e von einer halben M illion Dollar. 
Schon jetzt steht aber fest, d a . ßsich die 100.000 
Zuschauer, die zur A usfüllung des S tadions 
notwendig sind, kaum einfinden werden. 
Zum  Schiedsrichter des Kampfes um die 
Weltmeisterschaft wurde George B l a k e  
a u s  K alifornien bestellt, der seit 25 Jah ren  
R ingrichter ist. F ü r  den Kamps har die 
amerikanische Boxkommission neue Regeln 
über den Tiefschlag ausgearbeitet. Darnach 
soll ein Boxer, der den Tiefschlag rekla­
m iert, eine Pause von 5 M inuten  erhalten 
und muß sich dann  wieder zum Kampst 
stellen. T u t er es nicht, wird e r ausgezählt ^  
und sein Gegner zum k. o. S ieger erklärt. 
M an  rechnet aber dam it, daß der Schieds­
richter absichtlich geführte Tiefschläge mit 
D isqualifizierung bestrafen wird.

: Edelweiß 1900" T ie  Klubmitglieder 
werden freundlichst ersucht, sich am Sonntag- 
den 5. J u l i  an der V erbandspartie  nach 
S lov . Bestrica zu beteiligen. A bfahrt uin 
halb 2 Uhr vom Hauvtplatz. Laternen mit­
nehmen. Gäste herzlichst willkommen. I *1 
F a h rw a r t:  Michael M  o h r.

SPOÜT
„Gmdjanskl" spielt!

Erstauftritt des Zagreber Fußballmeisters in M aribor



S a m sta g , den 4. J u l i  l a a i .  . S    „ M a r tb o m  Z eltu n g ' N i E ^ l T A ,

Lokale Cfironik
m. Evangelisches. S onn tag , den 5. J u l i  

wird in der Christuskirche trotz der Absage 
um io  Uhr vorm ittags ein G e m e i n d e ­
g o t t e s d i e n s t  stattfinden.

m. D as A m tsb la tt des D ra u b an a ts  ent­
hält in seiner N um m er 38 vom 2. d. M . 
u. a. das Gesetz über die Genehm igung der 
Rechnung der staatlichen E innahm en und 
Ausgaben fü r das J a h r  1929/30 und das 
Reglement über die D urchführung des G e­
setzes über die S teuer- und Taxerleichterun- 
gen für die Hotelindustrie vom 13. J u l i  
1930.

m. O berstleutnant D avorin  žtm fooič ver 
licht M aribor. V ergangenen D ienstag 
schied der bisherige Leiter der S tud ienb i­
bliothek in M aribo r H err O berstleutnant i. 
N. D avorin  ž  u n .!  o o i 5 von seinem P o ­
sten. Zum  D irektor der Studienbibliothek 
w ar bereits vor längerer Zeit der bekannte 
slowenische Dichter Janko  G l  a  s e r  e r­
n an n t worden. D er beispiellosen In itia tiv e  
sowie der seltenen Aufopferung von D avo­
rin  Žunkovič ist es zu verdanken, daß u n ­
sere Studienbibliothek bald nach K riegsen­
de zu einem der ersten K ulturinstitu te  u n ­
serer S ta d t wurde. Wie m an erfährt, träg t 
sich O berstleutnant Lunkovič m it der Ab­
sicht, für ständig nach P tu j  zu übersiedeln, 
wo er sich aber auch noch w eiterhin m it u n ­
verm indertem  E ifer seinen wissenschaftli­
chen Arbeiten, insbesondere dem S tud ium  
der altslawischen Geschichte und der S l a ­
wistik, widmen will.

m, V erlau tbarung  des S tad tm agistra ts.
Der S tad tm ag istra t gibt bekannt, daß im 
S inne eines Erlasses des F inanzm iniste­
riums Q uittungen  und R eparationsbons im 
Ausmaße un ter 1000 D in a r bis spätestens 
1. August beim M agistrat vorzuwcisen sind

m. M atu ran ten  und M ediziner! D as
Kriegs-Ministerium sucht fü r das S tud ium  
der M edizin auf Staatskosten an der U ni­
versität in  Beograd zwölf A biturienten  und 
zwölf M ediziner, die bereits das erste R i- 
Lorosum bestanden haben. N äheres gibt das 
städtische M ilitä ram t am Slomškov trg  be­
kannt.

m. Parkkonzert. S o n n tag , den 5. d. M . 
zwischen halb 11 und 12 w ird im  S tad tpark  
,,'e, M ilitärkapelle konzertieren. D a s  E r- 

ragn is wird den russischen K riegsinvali- 
6en Mfließen.

m - D ie  „Schwalbe" ist unversehrt! E s
entspricht keineswegs den Tatsachen, wenn 
emige L jub ljanaer B lä tte r  die letzte N o t­
landung des M arib o rer Flugzeuges 
„Scfsttml&e" a ls  Bruch bezeichnen. E s hau ­
est sich lediglich um  eine gewöhnliche Not- 
vndung, wie sie auch in  L jub ljana  Vorkom­

men. W ir konstatieren, daß das Flugzeug 
M tadelloser Verfassung ist A ls solches be­
teiligte sich auch am  Z agrebcr M eeting und 
kreiste auch a ls  einziges Flugzeug über der 
Mustermesse von L jubljana

m. A n dem Alpenfest am  Boč beteiligen 
sich auch die M arib o rer B ergfreuude kor­
porativ . A bfahrt am  S o n n tag  um  5.30 Uhr, 
Rückkehr abends. D er F a h rp re is  stellt sich 
für hm  und zurück auf 25 D in a r. Z u r T eil- 
uahm e sind alle F reunde unserer Berge 
herzlichst geladen. A nm eldungen n im m t das 
Reisebureau „ P u tn il"  bis S a m sta g  nach­
m ittags. entgegen.

m. W asserratten. Die abenteuerliche F a h rt  
vuf der D rau  bis Osijek werden dieser Tage 
me hiesigen Musiker P  o k o r  n  y und 

ch e r  e r  m it einem kleinen Kahn wagen.
m. K aram bol zwischen M otorrad und  

n a b . .heute nachts gegen 1 U hr stieß 
I der S tra ß e  in Košaki ein noch unbe- 

0trMter M o to rrad fah re r in  den, m it seinem 
X. ? daherfahrenden Kaffeehausangestellten 
B n l ^  G o r  e n  j a k und w arf ihn zu 
du koren jak  e rlitt beim S tu rz , wie 
n J  einen Z ufall, n u r  leichtere Verletzun- 

an beiden Händen.
opjjV Mliter.&er Hund? I n  Duplek wurde 
Kranü bet 8i“ hr i9e Besitzerssohn F ra n z  
cv r 1 von einem fremden Hund in den 
b»s,„-^bißen. D a der dringende Verdacht 
der V  "aß der Hund tollw ütig ist, wurde 
gebracht b ^ ^ e rz ü g lic h  in s Krankenhaus

Freitag, Den 3 3uli
gender Zwischenfall. D er 25jährige Vinzenz 
E i ch m e i st e r  geriet beim B aden plötz­
lich in  eine starke S tröm ung , aus der er sich 
nicht m ehr befreien konnte. Dem um  Hilfe 
Rufenden sprang unverzüglich der Tischler- 
gehilse A nton Z a  v e c nach, der auch 
bald den erschöpften Burschen a n s  Ufer brin  
gen konnte.

m. W iederholter Selbstmordversuch. G e­
stern abends nahm  die in  Krčevina w ohn­
hafte P riv a te  Gabriele F . eine größere D o­
sis Lysol in  plötzlicher S innesverw irrung  
ein. D ie Unglückliche, die sich schon w ieder­
holt das Leben nehmen wollte, wurde m it 
einem P riv a ta u to  in s Krankenhaus über­
führt.

m. Wetterbericht • vom 3. J u l i  8 Uhr: 
Feuchtigkeitsmesser —  3, Barom eterstand 
729, T em peratur +  29, W indrichtung OW, 
Bewölkung teilweise, Niederschlag 0, Umge­
bung Nebel.

m. Kranzablöse. A n S telle eines Kranzes 
fü r die verstorbene F ra u  Ju lia n e  Anderst 
spendete H err R estaurateur H a l b w i d l 
der Freiw illigen Feuerw ehr und deren Ret- 
tunasabteilung den B etrag  von 100 D inar.

* D ie  Kaufmännische Gesangsrunde des
H andelsgrem ium s M aribor untern im m t 
S onn tag , den 5. d. nachm ittag, einen A us­
flug nach Ruse, Gasthof Novak. Lustige Un­
terhaltung m it Gesang, Musik usw. Die 
wert. K aufm annsfam ilien samt allen F reu n  
den werden höflichst eingeladen m itzuflie­
gen. A bfahrt um 2.50. 94

* Bundespräsident M it lo s  in  B a d  G sti- 
chenberg. Anläßlich der Eröffnung der elektr. 
Vollbahn Feldbach —  B ad  Gleichenberg be­
sichtigte der Bundespräsident M iklas u. a. 
auch die erw eiterten Kuranstalten. Beson­
ders die schönen A nlagen für natürlich koh­
lensaure B äder und Quellsol- und Fichten- 
i hala tionen  fanden die lebhafte Anerken­
nung des Bundespräsidenten.

* G roßes M ilitär-K onzert in  der Restau­
ration  E m eršič S am stag , den 4. J u l i  
abends. Alles nähere siehe das heutige I n ­
serat.

* Zur Verständigung der Altpensionisten  
der ehem aligen Südbahn. Die Ausschuß­
sitzung wird diesm al am S onn tag , den 5. 
J u l i  1931 um  3 Uhr nachm ittag im V er­
einslokal „Zum  goldenen Roß" abgehalten. 
Außer dem Ausschuß sind auch sämtliche M it 
glieder, die H erren sowie die F ra u e n  einge­
laden vollzählig zu erscheinen 91

* V erein „R otes Kreuz", Ortsausschuß in  
K rčevina, veranstaltet S am stag , den 4. d. 
um 20 Uhr im Gasthause Klieek „Zu drei 
Teichen" xinen U nterhaltungsabend m it 
Musik (R ichter-Q uartett!) T anz, Gesang, 
Juxpost etc. E in tr itt  5 D inar. — D>e V er­
anstaltung findet zugunsten der arm en 
Schulkinder statt, infolgedessen w ird das 
P . T . Publikum  zur Teilnahm e höflichst 
eingeladen. — D er Ausschuß.

+ „. . . topp und schlacks", die beiden 
Pärchen ein Bilderbuch von H erbert Roth. 
B ilder von E. A. M ühler. Deutscher V er­
lag fü r Volksw ahrfahrt, D resden. K art. 3 
M ark. —  E s ist ein drolliges und zugleich 
ein belehrendes Kinderbuch, kurz ein mo­
dernes Struwelpeterbuch. Kurze Verse und 
farbige B ilder sollen den Kindern allerlei 
Hygienisches Beibringen.

Aus Leise
c. T odesfall. Am Mittwoch starb in 

S m artno  die Besitzerin F r a u  JoLefa 
R  a  m  8 a  k im  A lter von 74 Ja h re n .

c. Fremdenstatistik für J u n i. I m  ver­
gangenen M onat kamen nach Celje 904 
Frem de. Nach ih rer S taatszugehörigkeit 
w aren es 678 Jugoslaw en, 97 Oesterreicher, 
45 Tschechoslowakei:, 25 Reichsdeutsche, 24 
I ta l ie n e r , 13 U ngarn , 6 A m erikaner. 6 
Russen, 3 P o len , 3 E ngländer, 1 Franzose, 
1 R um äne und 1 N iederländer. Nach ihrem  
Berufe w aren es 302 Handelsreisende, 183 
A rbeiter, 164 Beam te, 58 S tudenten , 43 Ge 
werbetreibende, 28 Rechtsanw älte, 18 Aerz- 
te, 17 Industrielle  und 90 ohne Beruf.

behördliche Kontrolle der M otorfahrzeuge, 
die dem öffentlichen Verkehr dienen, d. s. 
Autobusse und A utotaxis, statt. An' diesem 
Tage kommen an die Reihe die S ta d t Celje, 
die Bezirke G orn ji grad und S lovenjgra- 
dec, sowie der Gerichtsbezirk Šoštanj. Am 
25. J u l i  findet zur selben Zeit die K ontro l­
le fü r den Bezirk Celje, sowie fü r dieje­
nigen außerhalb der S ta d t Celje, den B e­
zirken G ornji grad, Konjice und Šm arje  u. 
dem Gerichtsbezirk Šoštanj, die an  dem für 
sie bestimmten Tage au s irgendeinem  
G runde nicht erschienen sind, statt. W er z. 
B . au s  Šm arje nicht zur Kontrolle nach 
P o ljčane  kam, kann dies in  Celje nachho­
len. Die Fahrzeuge müssen in  anstands­
losem Zustande vorgeführt werden.

c. Steuerbefreiung für F am ilien vater.
Die S teuerverw altung  verlautet, daß F a ­
m ilienväter, die neun oder m ehr eheliche le­
bende Kinder besitzen oder besessen haben, 
von der Z ahlung der direkten S teu ern  und 
allen Um lagen befreit sind. I n  Betracht 
kommende Steuerpflichtige mögen diesbe­

zügliche Gesuche an  die S teuerverw altung  
richten. D en Gesuchen ist ein vom P f a r r ­
am t bestätigter Fam ilienbogen beizulegen.

c. W egen 10 D in ar  gefährlich verletzt. I n
der städtischen Schlachthalle entstand zwi­
schen einigen Fleischhauergehilfen ein S tre it  
wegen eines B etrages von 10 D in a r, die der 
eine seinem Kam eraden nicht zurückzahlen 
wollte. E s kam zu einer argen  Prügelei, in 
deren V erlauf der Selchergehilfe L o h e r  
m it einer Fahrradpum pe einen Schlag über 
das rechte O hr erhielt, sodaß er blutüber­
strömt zusammenbrach. Polizei und R et­
tungsabteilung taten  das ihrige.

c. Unfälle. Dem 28jährigen bei dem B au  
des Hauses der Pensionsanstalt in der R az­
lagova ulica beschäftigten A rbeiter A lois 
L e d n i k  fiel ein Ziegel aus den Kopf so 
daß er eine Gehirnerschütterung erlitt. — 
D er B ergarbe ite r F ra n z  B a n  stürzte beim 
M ähen auf eine Sense und zog sich dabei 
eine gefährliche Schnittw unde am O ber­
schenkel zu. —  D er 20jährige A rbeiter Josef 
Rebernak a u s  Gaberje brach sich bei einem 
S tu rze  das rechte Bein. —  Alle w urden ins 
Allgemeine Krankenhaus gebracht.

 --------

Literatur
D as slowenische

Schauspiel
E inige Bemerkungen und Aufklärungen.

L j u b l j a n a ,  Ende J u n i .
Die „M ariborer Z eitung" vom 4. J u n i  

berührte auch eine F rage, die eine breite 
Diskussion verdient, da sie zu den wesent­
lichen Problem en der neuen slowenischen 
L ite ra tu r gehört. D er Schreiber des Artikels 
„D as slowenische Schauspiel" stellt die 
These auf, daß die slowenische L itera tu r 
deshalb kein Schauspiel aufzuweisen Habe, 
weil ih r die folgerichtige, zwangläufige E nt 
Wicklung von der Lyrik über die Epik zur 
D ram atik  fehlt. S e in e r M einung nach be­
findet sich die slowenische L itera tu r noch 
imm er im lyrischen Entwicklungsstadium 
und  konnte den W all der Epik, der ihr am  
dem natürlichen Wege zur D ram atik  en t­
gegensteht, noch nicht Äurchbrechen.

D er freundlichen E in ladung  der Redak­
tion, zu dieser B ehauptung S te llung  zu 
nehmen, komme ich m it einer kurzen R an d ­
bemerkung zum erw ähnten  Aufsatz nach. 
S o  tiefwurzelnde Problem e wesentlichen 
C harakters lassen sich in Z eitungsartikeln 
nicht behandeln; erst eine Diskussion von 
verschiedenen Gesichtspunkten aus könnte die 
F rage des C harakters und des W ertes der 
slowenischen D ram atik  ins rechte Licht 
rücken.

D er A utor des betreffenden Aufsatzes ge­
lang t ähnlich wie der tschechische Forscher 
P ro f. D r. F rank  W a l k m a n  zu einein 
to ta l negativen U rteil über das slowenische 
Schauspiel. D r. W ollm an verm ißt sogar in 
der gesamten jugoslawischen Vb.-ratvr, und 
nicht n u r in der slowenischen, d:e wirkliche, 
a u s dem na tionalen  Boden heroorocgan- 
gene und pezifisch nationale  F iguren  offen­
barende D ram atik. Dem tschechischen F o r ­
scher, der die slowenische, strbokrr^tiichs und

bulgarische D ram atik  ausführlich, wenn auch 
vielleicht zu oft n u r  äußerlich, deskriptiv 
erforscht hat, scheint die Anfänge des wirk­
lichen jugoslawischen D ram as in  der na tio ­
nalen Epik zu liegen. Allein gerade die 
Versuche, au s national-epischen Elem enten 
dramatische W erte aufzubauen, stellen das 
interessanteste M a te ria l in der jugoslawi­
schen D ram atik  dar. Dieses M ateria l ist trotz 
des Experim entierens m it der F orm  und 
der technischen Unvollkommenheit vieler 
Werke dieser A rt doch noch das Originellste 
und Charakteristischeste. F o rm a l voll tont» 
mene gesellschaftliche D ram en (beispiels­
weise C ankars bei den Slow enen) sind nur 
eine Nachahmung der V orbilder, die an ­
dere Völker aufgestellt haben.

D arüber, daß außerhalb des Volkes und 
einer organischen Entwicklung zur K ultur 
keine wirklichen Kunstwerke zu suchen sind, 
obgleich die Spitzen wirklicher Kunst ins 
breite in te rnationale  Gebiet hinübergreifen, 
braucht m an wohl nicht W orte z.u verlieren, 
da w ir d a rin  alle übereinstimmen. Die 
Wollmansche These, daß die nationale  Epik 
die eigentliche Quelle der dramatisch-schaf- 
enden In sp ira tio n en  darstellt, ist für eine 

Diskussion jedenfalls interessant, doch be­
deutet sie kein 'H eilm ittel fü r die gegen­
w ärtige Krise des Schauspiels, die eine a ll­
gemeine Erscheinung ist und die auch von 
großen K ulturen, die alle diese S tufen  der 
literarischen Entwicklung zurückgelegt haben, 
schmerzlich empfunden wird.

D as Schema des Schreibers „Lyrik-Epik- 
D ram atik" stellt ein gutes O rien tierungs­
m ittel in der L ite ra tu r dar, ist aber nichts 
Absolutes, da die literarische Entwicklung 
nicht imm er organisch ist, sondern auch 
rasche Aufstiege und S p rü n g e  kennt, die sich 
nicht einw andfrei erklären lassen. W enn w ir 
auf dem Boden der slowenischen L itera tu r 
verbleiben, müssen w ir P rešeren  anführen. 
Alle feine V orgänger (die gesamte sloweni­
sche Poesie) bis P rešeren , sind, an ihm ge­
messen, niedrige Hügel. H ier machte die 
literarische Entwicklung einen derartigen 
S p ru n g , daß es nicht W under nehmen kann, 
wenn die Zeitgenossen Pveserens die Größe 
des Dichters nicht bemerkten und seine auf 
der Höhe der zeitgenössischen europäischen 
Dichtkunst stehende Poesie der Berschmiede- 
kunft Koseskis Hintansetzten, der die prim i­
tive slowenische Lyrik der vorpresernschen 
A era fortsetzte. Organisch betrachtet, befand 
sich die slowenische Lyrik vor P re še ren  und 
noch einige Jah rzehn te  nach ihm der vor- 
lessingschen, sagen w ir , ' der gottscheidschen 
A era, von der sie sich m it einem einzigen 
Aufschwung zur aoetheschen Höhe emporhoü. 
I s t  es denn wirklich nicht möglich, daß sich 
solche S p rü n g e  auch in der epischen und 
dramatischen K unst.im  R ahm en der kulturel 
len Entwicklung eines Volkes vollziehen? 
Wie viele starke V orgänger hatte denn 
Shakespeare aufzuweisen?

W enn die Slow enen in der L itera tu r 
noch zu jung sind, um einen wirklichen D ra 
matiker zu stellen, so geht d a rau s  nicht et­
wa Hervor, daß Nationen, die die volle 
lyrische und epische Entwicklung und schon 
Jah rh u n d erte  a lte , dramatische T raditionen 
hin ter sich haben, n u r  große D ram atiker 
hervorbringen müßten.

■ (Schluß folgt, i
--------- «e-**---------

KMo
B urg-T onkino: N ur bis S o n n tag  w ird 

der 100% ige deutsche Sprech- und T onfilm ­
schlager „E in  T ango für Dich" m it Willy 
F  o r st, Fee M  a  l  t  e n und E rnst V  e r e- 
b e s  gezeigt.

U nion-Tonkino: D ie entzückende D o l o ­
r e s  b e i  R i o  im  wundervollen Groß- 
ton'film „E oangeline".

♦ Wohlbeleibte Menschen können durch ge­
wissenhaften Gebrauch des natürlichen „Franz- 
Joses"-Bittermaflers au’ gieMgen Stuhta-mx 
ohne Anstrengung erzlel-a. Zahlreiche fachärzt­
liche Berich-, bestätigen, daß wch Vieren- und 
(drchtfttbenbe, Rheumatiker, ©.ein* und Zucker- 
traute mit der Wirkung des Franz-Joses-WajserS 
sehr zufrieden sind.

V erfehlte Artigkeit.

H err: „Ich  bleibe dabei, die tugendhaf­
testen F ra u e n  find stets langw eilig."

D am e: „S o , und das behaupten S ie  m ir 
gegenüber?!"

H err: „ 0 ,  gnädige F ra u , bei Ih n e n  hab' 
ich mich noch nie gelangw eilt!"

Fn-w  E rtrinkungstode gerettet. I m
7p» unterhalb  des Schm iederer-Besit-<>tS erpirm„t„ . „  „ '  , _

c. Kontrolle von  M otorfahrzeugen, die
dem öffentlichen Verkehr dienen. M  " E g ,
den 6. J u l i  um  8 Uhr früh findet vor der

ereranete sich gestern abends ein ausre- städtischen G arage am S podn ji LanovL die
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Wirtschaftliche Rundschau
D as Srtreidemonopolgesed 

In Durchführung
E in - im b Ausfuhr ausschließlich im W ege der Privilegierten

Exportgesellschast

D ie  D urchführungsarbeiten zu dem 
kürzlich erlassenen Gesetz über das G e­
treidem onopol werden eifrigst fortgesetzt. 
E s handelt sich jetzt vor allem  darum , im  
Schatze der P riv ileg ierten  A ussuhr-A .G . 
die G rundlagen der A nlaussorganisation  
und des Exports zu schaffen, eine Arbeit, 
die sich im  R ahm en statistischer Erfassung 
bewegen mutz. Zu berücksichtigen ist se i­
ner, dah die heutige E rnte sowohl qua­
lita tiv  a ls  auch quantitativ  vorzüglich zu 
werden verspricht, jedenfalls ergiebiger 
a ls  die vorjährige, w a s  einen w eiteren  
Preissturz zur F o lge  haben mützte, wenn  
die R egierung nicht rechtzeitig intervenie­
ren  würde. E in  Sondergesetz w ird die 
Sanktionen  gegen diejenigen Kausleute 
bestimmen, die den Versuch machen w oll­
ten den Landwirten den W eizen zu einem  
P r e is  abzunehmen, der unter dem gesetz­
lich fixierten P r e is  liegt. D ie  M indest­
p reis grenze ist bekanntlich 160 D in ar  
pro M eterzentner. D ie  R egierung w ird  
für die strikte E inhaltung dieser gesetzli­
chen Bestim m ungen sorgen.

I n  diesem Zusam menhänge sei daraus 
hingewiesen, daß der H andelsm inistrr be­
re its  die Durchführungsbestimmungen aus 
G rund der Paragraphen 2  und 4  des neu­
en Getreidemonopolgesetzes erlassen hat. 
D ie  A usfuhr und Einsuhr aller Arten  
von  W eizen, R oggen und W eizenmehl 
w ird  der S ta a t  im  W ege der P r iv ileg ier ­
ten A ussuhr-A .G . besorgen. D ie  so ge- 

k gründete A . G . w ird  die im  Lande auf- 
gekausten W eizenoorräte zu höchsten er- 

-zielbaren  P reisen  im  A usland  absetzen, 
sie w ird  aber auch ermächtigt, W eizen u. 
R oggen  auch im  I n la n d  zu verlausen, 
w enn  staatspolitische Notwendigkeiten dies 
erforderlich machen w ürden. D er S ta a t  
w ird  der Ausfuhrgesellschaft rechtzeitig die 
nötigen  G eldm ittel zur V erfügung stel- 

I len , dam it der Ankauf der ihr angebo­
tenen W eizenkontingente gesichert wird.

B ö o g r a d ,  2. J u l i .  
D ie Verwaltungsspesen für diese Geschäf­
te sollen ebenfalls vom  S ta a te  gedeckt 
werden.

*

I m  Zusam m enhang m it dem veröffent­
lichten Gesetz über die E in- und A usfuhr 
von Weizen, Roggen und W eizenmehl, so­
wie im Zusam m enhang m it der Entschei­
dung der königlichen Regierung Über die 
Stützung des Weizenpreises in  der diesjäh­
rigen E rntezeit wurden von zuständiger 
S te lle  noch folgende E rläu terungen  a u s ­
gegeben:

Die E in fuhr von Weizen, Roggen und 
Weizenmehl aus dem A uslande in  unseren 
S ta a t  ist d a s  ausschließliche Recht des S ta a  
tes, welcher diese E infuhr im Bedarfsfälle 
durch die P r iv . Ausfuhrgesellschaft durch­
führen w ird. Die D  n  r  ch f u h r  der er­
wähnten Produkte über das Gebiet unseres 
S ta a te s  ist frei. Ebenso werden alle V er­
pflichtungen, die durch in ternationale  Ver­
einbarungen hinsichtlich der Durchführung 
des Grenzverkehrs übernom m en wurden, 
eingehalten werden.

D ie A u s f u h r  von W eizen, Roggen 
und W eizenmehl w ird auf G rund der E r­
mächtigung des H andels- und Jndustriem i- 
nisters ausschließlich im Wege der P r iv . 
Ausfuhrgesellschaft in  Beograd und ihrer 
V ertretungen in  Z agreb  und Skoplje erfol­
gen, sowie auch durch die landw irtschaftli­
chen Genossenschaften und A usfuhrhändler, 
welche Weizen, Roggen und Weizenmehl 
von den B au ern  für Rechnung der P riv . 
Ausfuhrgesellschaft aufkaufen.

I n n e r h a l b  d e r  G r e n z e n  
unseres S ta a te s  ist der Verkehr m it Weizen, 
Roggen und Weizenmehl vollkommen frei 
und wird ganz ungehindert, wie bisher, er­
folgen. D en Ankauf von den Produzenten 
führen sowohl genossenschaftliche Einrich­
tungen a ls  M ühlen, Kaufleute usw. durch. 
Ebenso können genossenschaftliche Einrich­
tungen, Kaufleute und M ühlen  un tere inan­

der ohne irgend welche Begrenzung Wei­
zen, Roggen und Weizenmehl kaufen und 
verkaufen. D as bedeutet, daß der Produzent 
seinem Käufer (sei es also der A usfuhr­
gesellschaft oder einer Genossenschaft, einem 
Kaufm ann, einer M ühle usw.) sein Getreide 
frei verkaufen kann und der Käufer kann 
es ebenso frei kaufen, un ter der einzigen 
V erpachtung, daß e r den durch die V erfü­
gung des M inisterra tes festgesetzten P re is  
zahlt. D er P re is , welchen die P riv . Aus- 
fuhrgesellschaft in den einzelnen Gebieten 
den Produzenten, H ändlern und genossen­
schaftlichen Einrichtungen usw. auf der 
Basis des festgesetzten Preises von 160 D in 
zahlen w ird, w ird von dieser Gesellschaft 
von Zeit zu Zeit veröffentlicht. Dieser P re is  
wird so festgesetzt sein, daß die landw irt­
schaftlichen Genossenschaften. Kaufleuie oder 
andere V erm ittler, welche die W are von 
den P roduzenten  kauten, einen um 3 D inar 
höheren P re is  je 100 kg erhalten, als sie 
den Produzenten zahlen, und zw ar a ls  
Entschädigung fü r ihre M ühew altung, die 
adm inistrativen und anderen Kosten. Dabei 
bleibt also a ls G rundlage, daß der B auer 
keineswegs weniger a ls  160 D in  je 100 kg 
Weizen durchschnittlicher Beschaffenheit sei­
nes Gebietes e rhält. D er P re is  von 160 
D in a r für 100 kg g ilt für Weizen durch­
schnittlicher Beschaffenheit. Derjenige besserer 
Beschaffenheit w ird im V erhältn is hoher be 
zahlt. Dieser P re is  w ird im Laufe des J a h ­
res erhöht werden.

Die erste P re isverlau tba rung  w ird die 
P r iv . Ausfuhrgesellschaft noch vor dem 5. d. 
M . veröffentlichen, an  welchem Tage gemäß 
der Entscheidung der königlichen Regierung 
die Aktion für die Stützung des Preises be­
ginnt.

D a s  neue w goslaw i che 
Wasserkrastgesetz

Wie aus B e o g r a d  berichtet w ird, har 
S .  M . der König auf Vorschlag des Land­
wirtschaftsministers und nach Anhörung des 
M inisterpräsidenten das Gesetz über V er­
w ertung der Wasserkräfte erlassen. Aus 
diesem Anlasse erhält m an von zuständiger 
Stelle folgende M itteilungen: D a w ir im 
geeinigten Königreiche sechs verschiedene 
Gesetze über Wasserrecht besitzen, die für ein 
zelne Gebiete gelten und aus der Zeit vor 
vierzig und mehr J a h re n  stammen, sind die

alten  Gesetze vollkommen zweckwidrig. Es 
w ar daher notwendig, ein neues Gesetz für 
das ganze Königreich auf einheitlicher 
G rundlage zu schaffen. Die A rbeit an  einem 
wasserrechtlichen Gesetz ist aber sehr ver­
wickelt und hängt eng zusammen m it det 
Schaffung eines neuen bürgerlichen Gesetz­
buches. M an  ist daher zunächst wenigstens 
an die Regelung der Wasserkräfte heran­
getreten. D er Hauptgrundsatz dieses Gesetzes 
ist, der fachtechnischen M itarbe it in allen 
F ragen  der W asserkräfteverwertung erhöhte 
Bedeutung zu geben und alle wassertechni­
schen u. örtlichen Verhältnisse so zu berück­
sichtigen. F e rn e r soll die Zusammenfassung 
m ehrerer kleinerer p rim itiverer Anlagen zu 
einer größeren E inheit ermöglicht werden. 
P riv a te n  U nternehm ern sollen beim B au 
solcher A nlagen für die Zeit des B aues und 
des Betriebes Erleichterungen gewährt 
werden. Die nötige staatliche O rganisarion 
soll geschaffen und P riva tun ternehm ern  
sollen keine das S taatsbudget belastenden 
Begünstigungen gew ährt werden. S o  sollen 
die Vorbedingungen dafür geschaffen wer­
den, daß die Wasserkräfte nicht bloß den 
gegenwärtigen, sondern auch den künftigen 
Geschlechtern dienen. D a s  ist der hauptsäch­
liche S in n  des Gesetzes über die Verwer­
tung der Wasserkräfte. E s w ird drei M ona­
te nach der Kundmachung in den „S lukbrns 
Novine" in  K raft treten.

Naöio
S a m stag , 4. J u li .

L jubljana, 12.15 bis 13: Reproduzierte 
Musik. — 18.30: Konzert. —  20.30: Ope» 
rettenabend. — 21.15: U ebertragung au s 
Bled. — Beograd, 19.30: N ationallieder. 
-7 20.30: Klavierkonzert. —  W ien, 20.20t 
Liederstunde. —  20.50: M andolinenkonzert,
—  22: Klassischer Abend. — Mühlocker, 
19.45: Kirchenkonzert. —  28: Sym phonie­
konzert. —  22.50: Tanzmusik. — Toulouse, 
20.30: Violinsolo. — 21: O pernarien  —< 
22.45: Wiener-Musik. —  Bukarest, 21.15: 
Jazz . —  R om , 17: Symphoniekonzert. —- 
P ra g , 19.05: Balalaikakonzert. —  21.301 
Kammermusik. — M ailand , 21: Operetten­
abend. —  Budapest, 19.30: Violinkonzert,
— 20: Leichte Musik. —  21.30: Zigeuner­
konzert. —  Anschließend: Chanwnabend. -#  
Warschau, 20.15: Konzert. —  22.30: Cho< 
Pin-Werke. —  D aventry , 21.40: Klassisch« 
Musik. — 22.30: Tanzmusik.

bei Kranzablösen. Verglei­
chen und ähnlichen Anlässen 
der Antituberkulosenliga Id 
Marlbor!

Vorn 3. bis 8. Juli werden über

15.000 Paar Strümpfe u. Socken
tu besonders günstigen Okkassionspre sen verkauft, im Hofraume bei K O R M A N N ,  M d rÜ S O I* «  Q © $ P O $ k 8  ü !«  3«
g -" -   — : '     ' —   ---  - - - - ----- -■    : :     :     .   .      _

D e r  fa ls c h e  L r e u n d  e7evon
Gottlreb

(11. Fortsetzung.) Copyright by Marie Brügmann, München.
Sym pathie. S ie  ist ein dehnbarer Begriff 
urib läß t sich verschieden deuten. M ir pas­
sierte folgendes: Ic h  w ar in  einem Varietee, 
zum  ersten M ale, sah eine Künstlerin —  
und fühlte mich sofort zu ihr hingrzogen. 
I n  m ir lebte von diesem Augenblick an  n u r 
der eine sehnsüchtige Wunsch, sie persönlich 
kennenzulernen. Ic h  hatte  das Glück. N un 
sitzt sie vor m ir. S ie  heißt —  Evelyne!"

H eraus w ar es. Eeine kurze, bündige 
Liebeserklärung!

T a tja n a  entgegnete d a rau f nichts. Aber 
ih r  inneres Erregtsein verriet sich durch hef 
ttges Atmen.

E r  w urde freier. E r  ergriff ihre Hand, 
die sie ihm nicht entzog.

„Evelyne, sind S ie  m ir böse? S ie  woll­
ten eine A ntw ort auf I h r e  F rage  haben, 
und ich gab sic Ih n e n  —  die lau tere  W ahr­
heit!"

Jetzt wandte sie ihm voll ih r schönes Ge­
sicht zu, und der seelenvolle Blick ihrer A u­
gen tauchte tief in den seinen.

„ Ih re  Offenheit gefällt m ir. Ic h  glaube 
Ih n e n . Und gegen W ahrheit kann n u r rote« 
der W ahrheit bestehen. Ic h  betrachte S ie  
a ls  meinen Freund, der es gut m ir m ir 
m eint. S ie  wissen gar nicht, wie notwendig

ich einen solchen F reu n d  brauche!"
„Evelyne —  ach, könnte ich Ih n e n  doch 

mehr sein, a ls  n u r  ein F reund ! Ich  gäbe 
mein Herzblut dafür hin!"

„W erfen S ie  doch nicht so leichtsinnig 
m it Ih re m  Herzblut herum  —  es ist ein 
kostbares D ing!"

„ F ü r  S ie  kann nichts kostbar genug sein, 
«Evelyne!"

Und ehe sie noch eine Erw iderung fand, 
riß  er sie a n  sich, bedeckte ihre Lippen m it 
leidenschaftlichen Küssen.

„Evlyne, fühlst du denn nicht, wie sehr 
ich dich liebe, vom ersten Augenblick an, da 
ich dich sah? Ich  liebe dich so sehr, daß m ir 
ein Leben ohne dich leer und schal erscheint. 
W erde meine F ra u , dann bist du geborgen 
gegen die Tücken des Lebens! Ich  lege dir 
alles zu Füßen, w as ich besitze! S age m ir: 
liebst du mich?"

S ie  sah ihn m it einem Blick an, der sein 
B lu t in  W allung brachte.

„Törichter, großer, dum m er B ä r  —  hätte 
ich dich sonst zu m ir eingeleaden?"

S ie  erw iderte seine Küsse, nann te  Ihn 
„ihren H a rry " , w as ihn in einen Glücks, 
seligkeitstaumel versetzte. E r  überschüttete sie 
m it e iner F lu t  lange zurüch-ehaltener Lei

denschaft; sie erschauerte leise un ter seinen 
Küssen.

Aber jeder Rausch geht vorüber, auch der 
des Glücks. S ie  w ar es, die sich zuerst er­
mannte.

„ H a r ry —  ich habe dir ein Geständnis zu 
machen!"

„M einetwegen zwei, drei, Geliebte —  es 
können ih rer nicht genug sein! W enn n u r 
keines die Schreckensbotschaft enthält, daß 
du mich nicht liebst!"

»Höre, H arry  —  es ist n u r eine kleine 
Geschichte; sie betrifft mich und meine V er­
gangenheit. A ls in  R ußland  die schreckliche 
R evolution ausbrach, flohen viele Tausende, 
Jü n g lin g e , Greise, Mädchen und F rauen , 
E lte rn  m it ihren Kindern, au s der Heimat, 
um  in fremden Lande eine neue Heimat 
und den Frieden zu finden. S ie  fanden ihn, 
viele von ihnen den ewigen Frieden, den 
sie nicht so schnell erw arte t hatten. D a  w ar 
auch ein friedfertiger, braver M ann , der 
m it seiner F ra u  Kathinka und seiner kleinen 
Tochter T a tja n a  R ußland  verließ und in 
Deutschland F u ß  faßte. E s  dauerte aber 
nicht lange, da legten sich beide zum ewigen 
Schlaf hin. Kränkung und Sehnsucht nach 
der verlorenen Heim at, die sie so sehr geliebt 
hatten, N ot und E ntbehrungen aller A rt 
nagten an ihren Herzen, b is sie brachen. S ie 
ließen die kleine T a tja n a  zurück, die von 
Landsleuten ausgenommen und großgezi gen 
wurde. 5**. noch m ehr: sie bildeten das klei

ne Mädchen auf ihre Kosten zur Künstler!» 
aus. Und heute ist diese T a tjan a  eine Kunst 
lerin  nach landläufigen Begriffen, wird Po» 
vielen gefeiert, von vielen um worben uni 
gehaßt und auch geliebt — und ist dennolj 
arm  geblieben. — S ie  sitzt vor dir."

M it steigender S p an n u n g  hatte H arri 
diese Geschichte vernommen. Aber dicß 
S pan n u n g  in seinem Gesicht, die Tatjan« 
m it gemischten Gefühlen beobachtet hatte, 
löste sich auf in einem herzlichen, befreien« 
den Lachen.

„D u —  T a tja n a ?  Nicht Evelyne? — Du
—  eine Russin? —  A ber: ob Evelyne, df 
T a tjan a  oder Genoveva — oder wie immei
—  m ir ist ja  alles gleich —  du bist doch du! 
Und so wie du bist, so bist du m ir bi< 
Liebste; ich wünsche dich m ir ga r nicht ow 
ders!"

S ie  schmiegte sich eng an  ibn, fast wie 1* 
Angst, und bat: „ Ich  habe Feinde, Übel« 
wollende Feinde, die m ir Böses zufüge» 
wollen. W as sie dir auch sagen mögen: wirst 
du an  mich glauben?"

E r drückte sie fest an  sich. „Im m erdar, 
T a tjan a ! Laß diese Feinde n u r kommen; si« 
sollen mich am Platze finden! — Bist d» 
bereit, ganz mein zu werden? D ein Schickst 
an das meine zu ketten und deine Sturffö 
deinen B eruf fü r mich zu opfern, ihn ga»l 
aufzugeben?"

M it einem wilden Aufschrei w arf sie 
a n  seine B rust.
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D i e  s c h ö n e  M o h n
Sufunftöforberungen an unsere

Woftnung
V on  Professor W a l t e r  G r o p i u s .

D as moderne W ohnhaus soll nicht mehr 
tote früher eine Festung sein, ein M onum ent 
mit dicken m ittelalterlichen M auern  und m it 
einer teuren, aus R epräsentation  gestellten 
Fassade, sondern leicht, licht- und sonnen- 
durchflutet, veränderbar, arbeitsparend, Wirt 
Ichaftlich und von vollendetem Gebrauchs­
wert fü r seine Bew ohner. D er W ohnwert 
des Hauses steht heute im  V ordergrund und 
wird danach bemessen, wieweit es dem E r­
bauer des Hauses gelingt, die W iderstände 
des täglichen Lebens aus ein M inim um  zu 
verringern und e in  bequemes, praktisches, 
schönes W ohnen unter- geringstem Aufwand 
an R aum , M ateria l, Herstellungskosten zu 
ermöglichen. D as V erhältn is  von Aufwand 
und W ohnwert ist entscheidend, nicht das 
Maß an  repräsentativen Schein.

W as macht die Schönheit des neuen W ohn 
Hauses aus?

Geöffnete W ände, Leichtigkeit der Ge­
stalt, exakt geprägte, einfache F o rm , harm o­
nisches M aß aller B auglieder zueinander, 
vollendete E rfüllung der m ateriellen und 
.seelischen Forderungen.

Die neue W ohnung soll vor allem den 
Menschen selbst zur G eltung bringen! S ie 
soll seine Bedürfnisse —  die im T rubel u n ­
serer Tage so andere sind wie die der frühe­
ren -Generationen —  befriedigen und durch 
elastische und unbeschwerte Atmosphäre ein 
Ungezwungenes, natürliches Leben erm ögli­
chen.

D as wichtigste E rfo rdern is ist daher die 
vorzügliche D urcharbeitung des Grundrisses. 
E in  guter G rundriß  ist gekennzeichnet durch 
eine klare T rennung  von W ohnteil, Schlaf- 
teil und W irtschaftsteil, durch kurze, zeitspa­
rende Wege innerhalb  der W ohnung und 
durch eine gute S onnen lage  der einzelnen 
fsiäume. Die Größe der R äum e —  m it A us­
nahme des H aup traum es —  läß t sich, wenn 
-s die Sparsam keit verlang t, ohne Schaden 
iugunsten einer S te igerung  des Wohnkom­
forts herabsetzen. D ie zunehmende Schwie­
rigkeit der Hausangestelltenfrage spricht für 
“ie D isposition entscheidend m it, und die 
H ausfrau, an die so viel m ehr A nforderun- 
8en gestellt werden a ls  früher, w ird es dank- 

ar begrüßen, w enn O rganisation  und Tech« 
Mp«» ^"vor bewahren, ihre Kräfte im  H aus 
„■ ' Zu verbrauchen, statt daß sie fü r die 

geistige Entwicklung und die Erzie- 
,mg der Kinder frei werden. Reibungslo- 

n , sinnvolles Funktionieren  des täglichen 
Eoens ist Pein Endziel, sondern es bildet 
16 Voraussetzung, um  zu einem M aximum  

on persönlicher F re ih e it und Unabhängigkeit 
^  gelangen. Die im  heutigen G rundriß  an- 
gestrebte S tandard isierung  der praktischen 
-ebensvorrgänge bedeutet daher keine Ver- 
l lavung und Mechanisierung des Jn d iv i-  
sinms, sondern befreit das Leben von u n ­

nötigem Ballast, um es desto ungehemmter 
und reicher sich entfalten zu lassen.

Die Ansichten -über die ideale W ohnform 
— Einfam ilienhaus oder Etagenwohnung — 
gehen sehr auseinander. I n  dem scharfen 
Kampf für das E infam ilienhaus und gegen 
die Mietkaserne ist ganz vergessen worden, 
daß schuld an  dem schlimmen Elend dieser 
unw ürdigen Behausung ja  gar nicht die 
W ohnform  des m ehretagigen -Großhauses an 
sich ist, sondern die Gesetzgebung, die den 
B au  solcher W ohnungen -ohne soziale Siche«

te r  do rt oben auch noch das Land zurücker­
obern, das durch den B au  des Hauses am  
Boden verlorengeht. D er Dachgarten muß 
viel m ehr wie bisher kultiviert werden; denn 
e r  bietet dem M iethausbewohner in nächster 
Nähe leicht erreichbare S onnen- und Schat­
tenplätze m it weiter Fernsicht, die ihn völlig 
-abrücken vom Lärm der S traße. Die alten 
Schrecken der Mietkaserne verschwinden, und 
der Mensch findet sich statt dessen in  einer 
grünen S ta d t, in der ihm das E rlebnis der 
N atu r zum täglichen statt n u r zum S o n n ­
tagsereignis wird! Dazu kommt, daß n u r 
das G robhaus dem einzelnen Bewohner ei­
nen großen T eil der mühseligen und zeit­
raubendsten H ausarbeiten abnehmen kann 
durch zentrale Bewirtschaftungsanlagen.

Wohnzimmer
(Architekt C arl M alm sten, Stockholm.)

rungen der Spekulation preisgab. D as M iet 
haus ist in V erruf gekommen, weil es in  der 
a lten  F o rm  —  drei- bis vieretagige Häuser­
blocks — wenig Vorteile bietet. Die Block- 
abstände sind meistens zu gering, die B e­
sonnung daher ungünstig und die G rund­
fläche sehr beschränkt. W enn dagegen 10- bis 
12-geschossige W ohnhäuser gebaut w ürden, so 
könnten sich diese Nachteile in ebenso viele 
Vorteile verwandeln.. D as m it V eranw or- 
tung geplante, m it reichlichen Abständen in 
breite Grundflächen gestellte G -^ßhaus 
kann alle Bedingungen nach Licht, Luft, 
W ohnruhe und A uslauf erfüllen und dem 
Bewohner noch eine Fülle w eiterer Vorteile 
bieten, die im. E infam ilienhaus praktisch 
kaum erfüllbar sind. I m  10« oder 12-stöcki- 
gen Hochwohnhaus kann auch der Erdge­
schoßbewohner den Himmel sehen! S ta t t  aus 
20 M eter breite begrünte K orridore schauen 
die Fenster aus 100 M eter breite baumbe­
standene Grünflächen, die die Luft reinigen 
helfen und weite Tummelplätze für die Kin­
der bieten. Hier d ring t die N a tu r in  die 
Großstadt ein, und wenn auch alle Dächer 
zu G ürten werden, w as ja  fast noch n ir ­
gends geschehen ist, so würde sich der S täd -

(Ansgestellt

WvhN-EtzMUM
D ie Polsterbank ist ausziehbar und a ls  B ett zu benutzen.

W ürt. Arbeitsgem einschaft des Deutschen Werkbundes.)von der

Z entrale  Beheizungs- und W arm wasseran­
lagen, zentrale Wäschereien, Auszüge, zen­
tra le  Küchenanlagen, Kühlschränke, Vakuum 
anlagen, mechanische Be- und E ntlüftungen; 
ja  schließlich lassen sich auch gemeinsame 
Klubräum e, S po rtan lagen  und Kind et gäl­
ten im G roßhaus viel eher verwirklichen, da 
die Kosten auf eine große Anzahl von F a ­
m ilien verteilt werden, Kosten, deren S in n  
es ist, den errungenen Zeitgew inn in das 
Allerwichtigste umzumünzen, in  Lebensge­
winn!

Ich  glaube also, daß m an in  Zukunft dazu 
übergehen, wird, nebeneinander das Flach- 
Haus und das Hochhaus zu projektieren, 
und daß-m an vom B au  drei- b is vieretagi- 
ger M iethäuser immer mehr abkommen 
wird. D a s  E infam ilienhaus bietet alle V or­
teile der direkten V erbindung zum G arten , 
größere Abgeschlossenheit und die Freude 
am eigenen Besitz! D as Wohnhochhaus da­
gegen weite Grünflächen und erhöhten 
Wohnkomfort fü r sehr viel geringere A uf­
wendungen. Entscheidend für die W ahl sind 
Neigung, B eruf und Geldbeutel des einzel­
nen Interessenten.

Die öffentliche M einung hat bisher nach­
drücklichst den B au  von Einfam ilienhäusern 
gefordert, der den meisten Menschen a ls  ver­
lockendste Möglichkeit, dem S teinm eer der 
G roßstadt zu entgehen, erscheint! S ie  sollte 
sich ebenso für den B au  von Hochhäusern 
einfetzen (deren B au  bisher durch öffent­
liche Bestim m ungen so gut wie unmöglich 
gemacht ist), der den Genuß der N a tu r für 
eine viel größere A nzahl Menschen möglich 
machen w ird, weil er die beschränkten Geld­
m ittel des einzelnen nicht über das erreich­
bare M aß h inaus anspannt.

Feuilleton

M arie
B on D raga Nitsche-HegeduZiö.

„ J a ,  M a ria , das geht nun nicht anders 
Bubi ist schon groß und muß eine Französin 
bekommen. Aber ich habe schon mit F ra u  
D irektor W aldner gesprochen, sie ist gestern 
aus dem S a n a to riu m  heimgekehrt, und S ie 
können gleich bei ihr Eintreten."

„ J a ,  gnädige F ra u " , sagte M arie, wie sie 
es sich in jahrelanger Dienstbeflissenheit an  
gewöhnt batte. D ann  faßte sie die Klinke

, ’M a n b o re r  B e ttu n g " ' Nummer  n a .

und schob sich zur T üre  Hinaus.
„E s ging leichter, a ls  ich. dachte", sagte 

F ra u  Doktor Schram m  beim Abendessen zu 
ihrem M ann. „Solche Leute haben wirklich 
fein Zugehörigkeitsgefühl —  und doch war 
M arie  sechs J a h re  bei uns, sechs ganze I a h  
re."

M arie  w ar unterdessen im Kinderzimmer 
und legte B ubi zur Ruhe. S ie  zog ihm das 
Kleidchen aus und streifte das Schlaf-Hemd 
über die festen, runden Gliederchen. Alles 
wie sonst. Kaum daß ihre Hände zitterten.

„W eißt du", sagte - B ubi, „w enn du fort 
bist, ziehe ich mich alleine aus!"

M arie  nickte nu r. S ie  schob B ubi die P o l­
ster un ter, zog die Decke bis zu dem kleinen 
Gesichtchen und sagte wie sonst ih r Gute­
nacht. Aber a ls  B ubi noch einm al hervor­
kroch, wie er es so gerne machte, und m it 
befehlendem Süm m chen rief: Einschläfern! 
—  da w ar sie schon draußen und lief in  ihr 
Kämmerchen.

Lieber Gott, w as hatte  die gnädige F ra u  
gesagt, sie sollte fort von h ier? F o r t  von 
B ubi, ihrem  Bubi,- auf den sie ein Recht zu 
-haben glaubte, wie keiner sonst im  Hause.

A ls sechzehnjähriges Mädchen w ar sie 
hierher gekommen. Direkt vom Land. I h r  
V ater hatte zum zweitenm al -geheiratet und 
die S tiefm u tte r -schlug sie so, so oft es ging. 
Z u r  Feldarbeit taugte M a rie  nicht, sie w ar 
klein und schwach. S o  brachte sie eine T an te  
n  die Städ-t, wo sie sich a ls  Kindermädchen 

verdingen mußte. S ie  saß im  V erm ittlnngs 
Büro tagelang. N iem anden(gefiel sie, wie sie 
da so hockte/ blaß und scheu, in  ih rer gebrech 
sichen A nm ut. Auch Frau- D oktor Schram m  
überlegte lange. A ber die Gehaltsansprüch« 
w aren  so gering —  F r a u  Doktor mußte da­
m als noch sparen —  und  die Z eit drängte. 
-So sagte sie endlich-: Ic h  will es versuchen.

Und M arie  w ar a ls  Kindermädchen zu 
Doktors gekommen/-noch ehe d as Kleine da 
w ar. S ie  half beim'-.Einrichten des K inder­
zim m ers, säumte W indeln  und hörte  m it 
klopfendem Herzen, die Schreie der F ra u e n ­
not, a ls  es so weit w ar. D an n  durfte sie in 
das Z im m er, wo alles um  die junge M u tte r 
beschäftigt w ar und m an -gebot ihr, den Korb 
wagen ins Nebengemach zu schieben, dam it 
das Geschrei des Neugeborenen die Kranke 
nicht störe.

M it dem Augenblick -war B ub i in  M a­
ries Leben getreten. S ie  sah jetzt noch das 
kleine, ro tb raune  K näuel m it dem Äpfel« 
gesichtchen. nicht größer a ls  ihre Faust, wie 
es da vor ihr in den Kissen lag  und schrie. 
Und sie sich darüberbeugte, voll heimlicher 
Neugierde und zitternder Seligkeit.

F ra u  Doktor w ar lange krank und kennte 
nicht stillen. M a tte  lern te  das Zubereiten 
der N ahrung, das S tillen , das B aden, das 
Wickeln. Alle V eran tw ortung  ruh te  auf ih­
ren Schultern. Trotzdem, wie viele Zurecht­
weisungen mußte sie über sich ergehen lassen 
wie manche ungerechte D em ütigung. Aber 
M arie  schwieg zu allem und nahm  willig die 
niedrigsten Dienstleistungen auf sich, auch 
wenn ihre Arm e oft zu schwach für die vie­
le harte, schwere A rbeit w aren. ,

S ie  hatte ja  ihren Schatz, die kleine le­
bende Puppe, ihren B ubi, der m it jedem 
T ag reizender wurde. S e in  erstes Lächeln 
galt ihr, sie bemerkte das erste blanke Zähn- 
chen und durchwachte angstvoll die Nächte, 
wenn er krank w ar.

Alle diese B ilder rollten jetzt vor den A u­
gen ihrer Seele  ab, wie ein F ilm band, und 
a ls es zu Ende w ar, sah cht die Verzweif­
lung entgegen.

Wie betäubt schlich sie sich noch einm al 
ins Kinderzimmer, a ls  müßte sie sich über­
zeugen, ob Bubi noch da war.

E r  schlief schon. Von einem blonden- 
S trah len g lan z  umgeben, lag  sein Köpfchen 
auf den Kissen. M aries  Lippen zuckten. Und 
plötzlich kamen ih r die T ränen . S ie  weinte 
in  ihre Hände, das Schluchzen erschütterte 
ihren ganzen Körper. Nein, das tonnte sie 
nicht. S ie  konnte ihren B ubi nicht hergeben. 
S ie  würde auch niem als zur F ra u  D irektor 
gehen. Lieber schon ihrem  Leben ein Ende 
bereiten. J a ,  das w ar eigentlich das Letzte, 
w as ihr zu tun übrig blieb. D as w ar die 
einzige A ntw ort auf die Grausamkeit des 
Schicksals. Denn was sollte sie sonst m it ih­
rem  elenden Dasein, dem m an den letzten 
Trost rauben wollte, Beginen? Noch einen 
langen Blick w arf M arie  auf den Schläfer, 
dann  ging sie entschlossen in  die Küche und 
hantierte  an den H ähnen des Gasherdes.

B is  die Herrschaften zur Ruhe gegangen 
w aren, wollte sie es tun.
■ S ie  packte sorgfältig ihre Habseligkeiten, 
schrieb m it ungelenken F ingern  -die Adresse 
ihres V aters darauf und wartete, bis «8



„Mariborer Zeitung" Nummer 175. 8 Sam Stag, ven ^ u lt  IW f.

still im Hause wurde. D ann  drehte sie den 
G ashahn auf . . .

A ber schon beim ersten leisen Zischen be­
fiel sie ein jäher Schreck. Bubi! S e in  Z im ­
mer stieß knapp an  die Küche, vielleicht kann 
te es ebenfalls von den todbringenden 
D äm pfen erfüllt werden. O, du mein Gott!

Rasch drehte sie wieder ab. I h r  Herz 
klopfte bis an  den H a ls hinauf. M it z ittern  
'den Knien ließ sie sich auf einen S tu h l fal­
len  und überlegte, w as nun  zu tun  wäre. 
I h r e  Äugen schmerzten vom W einen, sie 
fro r  und wickelte die Hände in  die Schür­
ze. S o  saß sie, m it den Gedanken ringend, 
die dumpf und schwerfällig durch ihr 
G eh irn  zogen Langsam sank ihr Kopf nach

vorne . . .
D er Schlaf w ar da und nahm  sie sanft 

in  die Arme.
Am nächsten M orgen w ar alles wie sonst, 

das Gestern mußte wie ein wunderlicher 
T rau m  bedünken.

Aber am  Nachmittag sagte die gnädige 
F ra u  m it einiger Feierlichkeit: „Ziehen S ie  
sich sauber an , M arie , w ir wollen zur F ra u  
D irektor. S ie  h a t soeben telephoniert. I h r e  
Sachen werden dann  später geholt, sie sol­
len  gleich dortbleiben."

D an n  stand M arie  vor Bubi, „Adieu!" 
sagte B ubi, ganz flüchtig, nach K inderart. 
D enn das neue F rä u le in  hatte Bücher mit* 
gebracht, deren B ilder sein ganzes Interesse

in  Anspruch nahmen.
„Adieu" sagte auch M arie  und schluckte. 

D ie Anwesenheit des F rä u le in s  bedrückte sie 
S ie  hätte B ubi gern an  sich genommen und 
geküßt. Aber die gnädige F ra u  drängte und 
sagte: „Machen S ie  dem Kind das Herz 
nicht schwer." D a  ging sie m it einem letzten 
zögernden Blick. E in  verzweifeltes, wildes, 
stummes S träu b en  w ar in ihrem  Herzen.

Die gnädige F ra u  hatte Eile, weil sie 
nachher noch zur Schneiderin mußte. D es­
halb nahm  sie ein Auto. B etäubt saß M arie  
in  den rü ttelnden Polstern. Alles w ar so 
schreckhaft neu. Auch die Oleanderkübel im  
Stiegenhaus und die teppichbelegte Treppe 
zu den fremden Gemächern.

„E in  sehr feines H aus", sagte F ra u  Dok« 
tor.

S ie  wurde gleich vorgelassen. M arie  staun 
te über das große B ett, in dem die fremde 
Gnädige ruhte. G anz unter Spitzen. Neben 
ihr stand ein Körbchen. Und da lag das 
Kind.

M arie  sah ein kleines, rotes Gesichtchen, 
in dem sich zwei blaue Augen öffneten. V er­
sunken starrte sie in  dies« reinen Kristalle 
der Kindesseele.

„N un", klang es vom B ett her, „wollen 
S ie  den Posten an tre ten?"

„F a", sagte M arie , m it einem Aufatmen.
I h r e  großen, sanften Augen zeigten E r­

gebenheit und Anbetung.

J C ie in e c  A
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Verschiedenes
IV T T T V w w o v u tee w fV f* * 1
Sommerfrische» ideale, ruhige 
Höhenlage, 2 Wegstunden von 
der Stadt, pro Tag 20 Dinar. 
Slitftumelben unter „Landidyl" 
an die Verw. 8292
Billiges, prima Kalbfleisch, 10 
bis 12 Din kg, täglich zu ha> 
den bei Roza Detiček, M ari­
bor, Frankopanova 35. 8303
Schlafzimmer aus Hartholz v. 
4000 Dinar aufm.. Schlafzim­
mer aus Weichholz v. 2400 Di­
nar aufm., Küche, weiß email., 
v. 1000 Din auifm. Auch an­
dere Tischlerarbeiten werden 
billigst ausgeführt. Miklošičeva 
ul. 6, Tischlerei. 8309
Franz Drofenik, Poljčane, lie­
fert alle Sorten „Pöltschacher"- 
Sand. 8321

B anya-L eppiche
echt geknüpft. Weltmarke, in 
allen Größen und Farben, bei 
Karl Preis. Maribor. Gosposka 
ul. 20. 7621
AAAAAAAAAAAAAAAAII^

R ealitä ten

Villa, in sonniger, schöner La­
ge, beziehbar, 280-000 Dinar. 
Büro „Rapid". Gochoska 28. 

8323
Neues Haus mit 3 Wohnungen 
und Wirtschaftsgebäude, groß, 

angebauten Garten zu verkau­
fen. Stanko Vrazova ulica 23, 
Pobrežje. 8311

Zukäufen gesucht

Kaufe alte Kleider u. Schuhe. 
S tarinarna Donko, vormals 
Zelzer, Vetrinjska ul. 24. 8250
Kaufe Speisezimmereinrichtung.
Zuschriften unter „H. G." an 
die Verw. 8273
Guterhaltene Türen und Fen­
ster zu kaufen gesucht. Adr. 
Verw. 8260
Moderner, guterhaltener Kin­
derwagen zu kaufen gesucht. 
Anträge unter „Schöner Kin­
derwagen" an die Verw. 8261

Zu verkaufen
r T T m m f i T f t T T « T i i
Vier Weichsel-Kirschen-Bäume 
vom Stamm zu verkaufen. Po 
brežje, Zerkovska ul. 10. 8300
Handwagen, stark, groß u. fast 
neu, event. auch zum Einspan­
nen eines Pferdes oder einer 
Kuh verwendbar, preiswert zu 
verkaufen. Jože Vošnjakova 20 

8319
Kompl. Schlafzimmereinrich­
tung zu verkaufen. Anzufragen 
Pristanov« 1, Gasthaus Schwin 

-get.___________________  827Q
Fast neuer Wintermantel preis 
wert zu verkaufen. Anzufragen 
bei Urbas, Ja n  Kolerjeva ul. 5 
— Kolonie.

Wegen Uebersiedlung kompl. 
Schlafzimmer, Hartholz, Otto° 
man, Küchenkredenz. Anzufra 
gen Stroßmajerjeva 6. 8315

Mövl. Zimmer an zwei Her­
ren zu vermieten. Stroßmajer­
jeva 5/1, 2. Hof. 8317
Reines, einfach möbl. Zimmer 
sofort zu vermieten. Kopališka 
ul. 8. 8289

Zwei elegante, kleine Fauteuils 
sowie ein großer Reisekoffer m. 
2 Fächer wegen Raummangel 
zu verkaufen. Adr. Verw. 8267
Großer Plüschdioan, 2 Küchen­
kredenzen, Herrenfahrrad 400, 
12 Kleiderkasten. Ottomane, 10 
Betten, Matratzen samt 6 Bet­
ten, Tische, 12 Zimmersesseln, 
2 Wasch kasten mit Sviegel 200. 
Anzufragen

Gemischt- 
waren- 

Geschäft
Kleines Geschäft mit Tabaktra­
fik, nachweisbar prima Posten, 
wird krankheitshalber billig ver 
kauft oder gegen Warenablöse 
sofort sehr günstig verpachtet. 

Adr. Verw. 8277

Trödlerei sofort zu verkaufen. 
Anträge unter „Trödlerei" an 
die Verw. 8314
„Puch"-Motorrad, 175 ccm, im 
tadellosen Zustand, um 3500 Di 
nar sofort zu verkaufen. Anzu­
fragen: Podhaisky, Villa Mla­
kar, Vičava-Ptuj. 8204
Gut erhaltener Kinderwagen zu 
verkaufen. Vrbanova ulica 2, 
Amon. 8145

Zu verm ieten

Möbl., streng separ. Zimmer, 
Bahnhofnähe, zu vergeben. — 
Adr. Verw. 8325
Möbl., schönes Zimmer, sonn- 
seitig, separ., mit Badezimmer 
Benützung, Park- und Bahn 
hofnähe, im Tomšičev drevo­
red an bessere Person sofort
abzugeben. Adr. Verw. 8285

Schönes, großes, leeres Zim­
mer, in herrlicher Lage unter 
dem Pyramidenberg, sonnig, 
elektr. Licht, separ. Eingang, 
an alleinstehende bessere Dame 
oder Herrn sofort zu vermieten 
Adr. Verw. 8036
Kleines Zimmer sofort zu ver­
geben. Wildenrainerjeva 11, 
T ür 2. 8307
Zwei Herren werden auf gan­
ze Verpflegung aufgenommen. 
Jože Vošnjakova ul. 19, 2. St. 

8310
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Stellengesuche

Bedienerin, jung, flink, ehrlich, 
sucht für nachmittags Beschäf­
tigung. Adr. Verw. 8271
Junges Mädchen - Anfängerin
sucht Stelle als Lausmädchen. 
Koroška cesta 126. 8275
Reines, nettes Mädchen für 
alles, welches in allen Arbeiten 
gut bewandert ist, wünscht bei 
einer christl. Familie unterzu­
kommen. Anzufragen bei Mitzi 
Spendl, Loška 2. 8286

Mädchen für alles, das kochen 
kann, findet bei kleiner Fam i­
lie gute Aufnahme. Adr. Ver 
waltung. 8287
Weltfirma sucht Vertreter gegen 
Fixum und Provision für das 
Drautal. Nötige Kaution Din. 
20.000— in bar oder in Wert 
papieren. Anträge unter „S. 
M. E." an die Verw. 8188
Nüchterne, fleißige Anstreicher 
sucht per sofort M. Safran, 
Malermeister, Frančiškanska
Ul. 12. 8287
Oberwinzer < Schaffer), verhei 
ratet, tüchtig und nüchtern, für 
einen Obst- und Weingartenbe- 
sttz nahe Maribor gebucht. Os 
feite mit Zeugnisabschriften u. 
@ebntf§(irtthr'"*cn unt. „Schaf­
fer" an die Verw. 8214
Anständiges, junges Mädchen 
für Hausarbeiten zu kleiner Fa 
milie gesucht. Adr. Verw. 8222
Fleißiges Mädchen für olles, 
welches zugleich auch nähen 
lernen kann, wird ' ausgenom­
men. Melje, Gubčeva ul. 3.

8264

Tüchtige, selbständige Köchin 
sucht Stelle. Barvarska ul. 6, 
bei G. Koren. 8304

Absolvierter Bürgerschüler, 17 
Jahre alt, sucht vassende Stel­
le. Anträge erbeten unter „A. 
B." an die Verw. 8306
»AAAA^AAAAAAAAAAAAA«

Offene S te llen

Friseurlehrling wird aukgenom 
men bei A. Polegeg, Tržaška 
cesta 63. 8280

Möbl. Zimmer bei besserer Fa 
milie sofort zu vermieten. Ob 
železnici 8, T ür 3. 8278
Für Sommersrischlerk Schöne 
Wohnung, Zimmer und Küche, 
event. 2 Zimmer und Küche, in 
herrl. Lage am Bachern sofort 
billigst abzugeben. Adr. Verw.

8274
Zwei Herren werden auf Kost 
und Wohnung ausgenommen. 
Melje, Gubčeva ul. 3. 8262
Schön möbl., separ. Zimmer
billig sofort zu vermieten. Ean 
karjeva 1/2 rechts. 8266
Hofräume werde als Magazin 
vermietet. Melje, Gubčeva 3. 

8263
Möbl. Zimmer» separ. Eing., 
elektr. Licht, zu vermieten. Vo­
jašniška ul. 18. 8295
Reines, billiges Zimmer mit 
Kost abzugeben. Gosposka 46. 

8291
Stall mit elektr. 
Gosposka 41.

Beleuchtung.
8290

Neues Schlafzimmer aus Kir­
schenholz, politiert, mit Ein­
lagen aus Ahornholz, um 4000 
Din zu verkaufen. Adr. Verw. 

8272
Motorrad, A. I .  S .. 350 ccm, 
2 Jahre alt, sehr gut erhalten, 
billig abzugeben bei Bogomir 
Divjak, Maribor, Ključavničar 
ska 1.__________________  8302
Eisenofen und Pult für ein 
Geschäft billig zu verkaufen bei 
Radio-Ljubljana, Aleksandrova 
cesta 44. 8282

Möbl., reines Zimmer» elektr. 
Licht, zu vermieten. Adr. Ver­
waltung. 8298
Wohnung, schön trocken, Zim­
mer und Küche, sofort zu ha­
ben bei der kleinen Brücke. — 
Studenci, Aleksandrova 17.

8305___________
Geschästslokal 'ofort zu vermie­
ten. Meljska cesta 68. 8288
N ett .möbl. Zimmer in der Ko­
roška cesta an 1—2 besseren 
Herren zu vermieten. Anzufrag. 
Vetrinjska 7. Lah. 8247

Kindersräulein zu 4- u. 2jähr. 
Knaben, gesund, kinderliebend, 
in Kindererziehung wie Pflege 
erfahren, wird mit 'oforttgem 
Antritt gesucht. Anträge mit 
Lichtbild, Zeugnisabschriften u. 
Gehaltsauspruch an „Terako", 
Zagreb. Masarhkova 13. 8253

Lehrjunge für Herren- u. Da­
menschneiderei wird aufgenom- 
men. Adr. Verw.________ 8318

Braver Kellnerlehrling wird 
ausgenommen. — Restauration 
„Pri grozdu". 8322

Selbständige Mamsells und
Lehrmädchen werden sofort auf 
genommen. Wätche-AteUer Rup 
nik, Slovenska nt. 20.____ 8320
Besseres Stubenmädchen, das 
gute Zeugnisse besitzt, gut 
deutsch spricht, schön A u f r ä u m e n  
und bügeln kann, per sofort zu 
kleiner Familie gesucht. Gut- 
Behandlung. Lohn 400—500 
Dinar, solche mit Näbkenntnis 
sen bevorzugt. Sofortige An­
träge an Alma Žctnič ,  Advoka- 
tensgaitin, Nova Gradiška, Sla 
wonien. 8312

Deutsches Kinderfräulein für
vornehmes Bürgerhaus zu 3 
Kindern im Alter von 4 bis 9 
Jahren gesucht. Bedingungen: 
vollkommen gesund (ärztliche 
Untersuchung), aus guter deut­
scher Familie stammend, ern­
ster aber kinderliebender Cha­
rakter. Offerte unter Bildvor­
lage an Sava Niševič, Novi 
Sad. 8225
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Funde  —  Verluste
r r n r n r n l r r m m i
Diejenige Person, die gesehen 
wurde, wie sie in der Viktor 
Parmova ul. am 1. d. M. die 
300 Din gefunden hat, wird er 
sucht, gegen Finderlohn den 
Berag in der Verw. abzugeben, 
widrigenfalls die Anzeige bei 
der Polnei ermattet wird 8279

Wo treffen wir 
uns am Sonntag, 

den 4. lull!
I n  dem schattigen Gastgnrtcn

Lešnik in Nova vas
Dort findest Du Abkühlung bei 
frischem Bier und gutem Wein. 
Auch für ein großes Backhuhn 
und Hausmehlspeisen ist bestens 
gesorgt. Alle sind herzlichst 
willkommen! Der Wirt.

8308

Wegen

Verlost des Lokales
sperrte ich zeitweise das Schirm 
geschäft. F ür zurückgebliebene 
Reparaturen wende man sich 
an Dr. Rosinova 16. 8 268

Mila Favaj.

Samstag, den 4. Juli abends
Großes Militär-Konzert!

in dem schönen Restaurationsgarten  
Emeršič, A leksandrova cesta 18.
Ausgewähltes MusikprOgamm. Niemand ver­
säume es, sich die Töne von Klingenthal an­
zuhören. Für alles andere ist bestens gesorgt. 
Anfang halb 19 Uhr. — Eintritt frei. — Es 
empfiehlt sich der Restaurateur. 8313

Sy. Martin bei Vurbergü
Smtag, te  S.iooi im Garten te EailWli MaltM: trollt
Feuerwehrfest a Ä . 1e£
Speisen und ein guter Tropfen zu niedrigen Preisen« 
Sonder-Autobus ab Glavni trg um 7 ,1 5  u. 7,16 Uhr-

ATOL
Ratten und Mäuse,

ist mit goldener Medaille 
ausg eze ich n e t, weil vor 
den Behörden nachgewiesen 
wurde, daß es ein s i  cher t *  

Mittel gegen 
dabei aber vollkommen unge­
fährlich ist. — Ebenso sicher 

wirken Stenol gegen Wanzen, Gamadln gegen Schwaben u n d  
Arvlcin gegen Feldmäuse. — Ueberall erhältlich. 8283 

Erzeuger: Biomedlka, Zagreb, Hatzova ulica 25.

Größere Mengen

ahlatrPaoier
hat abzugeben

Mariborska tiskarna

Schmerzerfüllt geben die Unterzeichneten allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
die traurige Nachricht, daß ihre innigstgeliebte Mutter, beziehungsweise Tante und 

Großtante, Frau

Josefa Midlil, geb. Weber
Hausbesitzerin und Gastwirtin

Donnerstag, den 2. Juli 1931 um 12 Uhr mittags nach einem Herzschlage, versehen 
mit den Tröstungen der hl. Religion, im 59. Lebensjahre unerwartet gottergeben ver­
schieden ist.

Das Leichenbegängnis der teuren Dahingeschiedenen fin et Samstag, den 4. Juli 
um 16 Uhr vom Trauerhause, Pobrežje, Zerkovska cesta 4, aus nach dem St. Magdalenen- 
Friedhofe statt.

Die hl. Seelenmesse wird Montag, den 6. Juli um 7 Uhr in der St. Magdalenen- 
Pfarrkirche gelesen weiden.

P o b r e ž j e  bei Maribor, den 2. Juli 1931. 8294

Familien Modrič, Krlschnlg und Midlil. Franz Midlil, Sohn.

S titf  leder besonderen Anzeige.

rpfcplffdakieui: uftd tik-dte R e k t io n  verantwortlich: Udo KASPER. — Druck der »Mariborska tiskarna« In Maribor. — Für den Herausgeber und den Druck verank
reoztUchj B tsk tor Stanko DETELA. »  Beide wohnhaft In Marlbor,


